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Steh auf, wenn du am Boden liegst

...so singen es die Toten Hosen!! Das gilt 
auch für den is report 2024 – er wird 
wieder aufstehen! Wir werden wieder 
aufstehen. 
Wir bemühen uns, den Betrieb aufrecht 
zu halten, aber wir haben es ein biss-
chen unterschätzt, was die Pflege eines 
Angehörigen anbelangt bzw. was trotz 
24 Stundenpflegedienst noch alles an 
einem hängen bleibt. Ebenso haben wir 
es unterschätzt, was es heißen kann, ein 
Erbe anzutreten. Die Termine, die da 
auf  einem zukommen (Anwalt, falls ein 
Vermächtnis dabei ist, Notar, Bank 
usw.), sind Zeitfresser. In Zeiten des 
Handwerkermangels muss man neben-
bei auch noch viel selbst in die Hand 

nehmen, wenn es darum geht, eine 
Wohnung zu räumen und zu renovie-
ren. Das hält dann wieder von der ande-
ren Arbeit ab – das ist ein Teufelskreis-
lauf. Wenn dann einer auch noch – so 
wie ich letzte Woche – ausfällt, dann ist 
die berühmte Ka..e am dampfen.
Aber wir sehen auch Licht am Ende des 
Tunnels, also glauben Sie uns, wenn wir 
sagen: Steh auf, wenn Du am Boden 
liegst. Wir werden aufstehen mit Sicher-
heit – Wolfgang und Stefan vom is 
report.

Stefan Raupach

Ihr Partner für Business Solutions
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die „Babyboomer“-Genera-
tion der Software-Unter-
nehmer denkt zunehmend 
an den Ruhestand. dabei 
stellt sich in den meisten fäl-
len eine entscheidende fra-
ge: Was wird aus dem Un-
ternehmen? naheliegend 
erscheint eine nachfolge in-
nerhalb der familie. 

im Sonderteil it trend re-
port wagen fachleute aus 
der it-Branche einen Blick 
in die Glaskugel und prog-
nostizieren die trends, die 
im Bereich der Business-it 
in 2024 eine wichtige Rolle 
spielen werden.

Um über Jahre hinweg zu 
bestimmen, wann sie welches 
produkt wo auf der Welt auf 
den Markt bringen, brauchen 
fertigungsunternehmen vor-
ausschauende programmpla-
nung. für einen deutschen 
Weltkonzern hat die ceteris 
aG eine solche integrierte 
planungslösung entwickelt.

2516 18

das potenzial, Unter-
nehmens prozesse mit neuen 
technologien und Services 
profitabler und effizienter 
zu ge stalten, ist enorm. Eine 
moderne Enterprise archi-
tektur und ein dazu passen-
dertechnologischer Unter-
bau spielen dabei eine 
wichtige Rolle.

die Einführung eines Ware-
house-Management-Systems 
wird oftmals als umfangrei-
ches projekt wahrgenom-
men, das schnell mehrere 
Monate in anspruch nehmen 
kann. doch es ist möglich, ein 
WMS in sieben tagen zu im-
plementieren, wenn Schnel-
ligkeit gefordert wird.

10 27
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	BUSinESS intElliGEncE
10 Serienfertigung braucht analytische Planung 

Um über Jahre hinweg zu bestimmen, wann sie welches produkt 
wo auf der Welt auf den Markt bringen, brauchen fertigungsun-
ternehmen vorausschauende programmplanung.

12 praxistipps und lösungsansätze für Embedded Reporting 
Fundierte Finanzentscheidungen in Echtzeit treffen 
„Embedded Reporting“ bietet bei der finanzplanung erhebliche 
Vorteile, birgt aber auch gewisse herausforderungen.

14 projekt des Monats 
 
E-Invoicing – die Rechnungsstellung der Zukunft 
fräsmaschinenhersteller setzt neue anforderungen bereits 
erfolgreich um

 EntERpRiSE RESoURcE planninG
16 Warehouse-Management-System einführen 

In sieben Tagen zur zukunftsfähigen Lagerverwaltung 
die Einführung eines Warehouse-Management-Systems wird 
oftmals als umfangreiches projekt wahrgenommen, das schnell 
mehrere Monate in anspruch nehmen kann.
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– Booster für die digitale Transformation 
das potenzial, Unternehmensprozesse mit neuen technologien 
und Services profitabler und effizienter zu gestalten, ist enorm.

 it-StRatEGiE
20 Wie Unternehmen mit No-Code-Plattformen und 

digitalen Assistenten die Prozessautomatisierung 
revolutionieren 
die zunehmende digitalisierung hat die abläufe und prozesse in 
der Geschäftswelt grundlegend verändert. Zwei disziplinen 
haben dabei den digitalisierungsfortschritt mittelständischer 
Unternehmen zuletzt deutlich beschleunigt: der Einsatz künstli-
cher intelligenz und low-code- bzw. no-code-plattformen.
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Augustinum nutzt GAPTEQ zur 
Wohnkostenkontrolle
Eine Compliance-konforme Lösung auf Basis 
der Low-Code-Plattform GAPTEQ ermöglicht 
eine valide steuerliche Bewertung von Wohn-
möglichkeiten, die die gemeinnützige Augusti-
num Gruppe neuen Mitarbeitenden in der 
Nähe des Arbeitsplatzes zur Verfügung stellt. 

Die gemeinnützige Augustinum Gruppe hat 
mit der Low-Code-Plattform GAPTEQ eine 
individuelle IT-Lösung zur steuerlichen 
Bewertung von Wohnraum für ihre Mitar-
beitenden entwickelt. Innerhalb weniger 
Monate stand die fachlich anspruchsvolle 
Systemlösung bereit und hat die vorher ge-
nutzten Excel-Sheets komplett ersetzt.

Mit der Web-Applikation auf Basis einer 
SQL-Datenbank kann das Augustinum eine 
exakte und nachvollziehbare Bewertung 
der Wohnkosten auf Basis standardisierter 
Informationen vornehmen. Die Zuverläs-
sigkeit, die Transparenz und die Datensi-
cherheit der Wohnkostenkontrolle sind da-
mit erheblich gestiegen. Auch Änderungen 
hinsichtlich der Rahmenbedingungen wie 
beispielsweise die Beendigung eines Ausbil-
dungsverhältnisses, ein aktualisierter Miet-
spiegel oder neue steuerliche Regelungen 
lassen sich in der Datenbank zentral und 
einfach anpassen.

Ein weiterer Vorteil ist die anwender-
freundliche Web-Oberfläche, über die alle 
Beteiligten auf die Datenbank zugreifen 
können. Derzeit arbeiten fünf Personen im 
zuständigen Team mit dem System. Darü-
ber hinaus können auch Abteilungsleiter 
oder sonstige Entscheider in allen Standor-
ten nun selbst nachschauen, welche Woh-
nungen beispielsweise zu welchen Kosten 
für ihren Bereich zur Verfügung stehen. 
Beate Marks, Projektleiterin der Augusti-
num Gruppe, betont: „GAPTEQ gewähr-
leistet die für steuerliche Auswertungen 
nötige Datensicherheit und Transparenz, 
die wir mit Excel-Sheets nicht erreichen 
konnten.“

Über GaptEQ
GAPTEQ ist eine moderne Low-Code-Platt-
form. Sie erlaubt Fachanwendern das Erstel-
len individueller Datenbankanwendungen 
und Web-Applikationen im direkten Zusam-
menspiel mit SQL-Datenbanken. Intuitiv per 
Drag & Drop, ohne HTML-Know-how oder 
Frontend-Programmierung. Unternehmen 
digitalisieren so ihre Prozesse und Teilpro-
zesse und schließen Applikationslücken 
in der Datenarbeit. GAPTEQ ist einfach in 
der Handhabung, clever im Pricing, smart 
in der Technologie. Das von den Business-
Spezialisten Hermann Hebben, Christian 
Stöllinger und Steffen Vierkorn im Jahr 
2016 gegründete Unternehmen hat seinen 
Sitz mit Entwicklung, Support, Vertrieb und 
Partner-Management im oberbayerischen 
Brannenburg. GAPTEQ ist On-Premise und 
für die Cloud verfügbar. we

Auf die Plätze, fertig, automati-
sieren!
Um mit der heutigen Geschwindigkeit Schritt 
zu halten und wettbewerbsfähig zu bleiben, 
stehen Unternehmen vor der Aufgabe, Prozes-
se zu verselbstständigen. Myrko Rudolph, Ge-
schäftsführer der exapture GmbH und Exper-
te für Digitalisierungsprozesse, weiß, an 
welcher Stelle Betriebe bei der Automatisie-
rung ansetzen sollten.

„Digital transformieren: Die Bedeutung 
dieses Umdenkens hat in den vergangenen 
Jahren enorm an Wichtigkeit gewonnen. 
Fast drei Viertel der Unternehmen wissen 
darum, ungefähr die Hälfte der Betriebe hat 
bereits eine eigene Strategie zur Prozessau-
tomatisierung implementiert. Zu den ver-
folgten Zielen gehören unter anderem Pro-
zessbeschleunigung und Kosteneffizienz.[1] 
Insbesondere bei internen Abläufen ist noch 
viel Luft nach oben – hier fallen regelmäßig 
die Stichworte Drucken, Kopieren und Scan-
nen. Multifunktionsgeräte (MFP) stehen in 

fast jedem Büro und kristallisieren sich als 
Alleskönner heraus. Viele Unternehmen 
schöpfen deren Potenziale jedoch noch nicht 
aus und beschränken sich in der Funktions-
weise der Geräte, zum Beispiel beim Scan-
nen, lediglich auf die Speicherung von PDFs 
auf internen Servern. Die weitere Verarbei-
tung findet in der Regel manuell statt. Da-
bei steht heute eine Vielzahl an innovativen 
Funktionen zur Verfügung.“

daten bleiben unter dem Radar
„Nicht nur im Bankgeschäft befinden sich 
viele Dokumente unterschiedlicher Art im 
Umlauf – und somit auch jede Menge sen-
sible Daten. Beim Immobilienkauf bezie-
hungsweise -verkauf zum Beispiel bekom-
men potenzielle Interessenten in der Regel 
Einblick in Rechnungen der Vorbesitzer und 
von deren Vorgängern. Da die persönlichen 
Daten allerdings unbekannt bleiben sollen, 
schwärzen Banken diese Angaben. Das 
geschieht noch zu oft in einem manuellen 
und damit sehr aufwendigen Prozess, der 
viel Zeit in Anspruch nimmt und fehleran-
fällig ist. Innovative Lösungen wie die der 
Kooperationspartner exapture GmbH und 
BCT Deutschland GmbH ermöglichen es 
allerdings, 60 bis 70 Prozent des gesamten 
Prozesses in diesem Zusammenhang zu 
automatisieren. Es entstehen DSGVO-kon-
forme Versionen der jeweiligen Dokumente, 
in denen sensible Informationen geschwärzt 
werden. Dies gelingt dadurch, dass Anwen-
der beispielsweise Namen lediglich einmal 
im System eingeben, die die Lösung somit 
lernt und schließlich in der gesamten Akte 
unkenntlich macht.“

Schritt für Schritt
„Beim zugrunde liegenden Dokumententyp 
spielt es keine Rolle, ob es sich um frei for-
mulierte Anschreiben, semistrukturierte 
oder strukturierte Dokumente handelt. 
Durch die Zusammenarbeit von exapture 
und BCT Deutschland entsteht eine Brücke 
zwischen den Dokumenten und den zuge-
hörigen Verarbeitungsprozessen. Damit 
sicherer Datenschutz gewährleistet ist, be-
steht der Ablauf aus mehreren Bausteinen: 
Am Anfang steht die Erfassung des Doku-
ments. Anschließend erkennt die Lösung 
die relevanten personenbezogenen Daten 
und übernimmt automatisiert das Schwär-
zen. Letztlich erstellt und exportiert sie die 
anonymisierte Version. Im gesamten Prozess 

foto: augustinum Gruppe

Myrko Rudolph, 
Geschäftsführer der exapture Gmbh
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steht die Automatisierung im Vordergrund. 
Aufgrund der stetig zunehmenden Relevanz 
von Datenschutz schöpfen Unternehmen 
an dieser Stelle viel Potenzial durch die Ver-
selbstständigung aus. Zudem generieren sie 
große Zeitgewinne und senken die Fehler-
anfälligkeit.“
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.exapture.de we

Beginn eines neuen Zeitalters?
Im Wandel des Arbeitsumfelds immer einen 
klaren Blick behalten 
In einer zunehmend vernetzten Welt verän-
dert sich die Arbeitskultur rapide. Dezent-
rales Arbeiten und der Paradigmenwechsel 
zu New Work prägen immer stärker die Art 
und Weise, wie Menschen miteinander in 
Verbindung treten und zusammenarbeiten. 
Statt starrer Hierarchien und festgefahrener 
Arbeitsabläufe setzen Unternehmen ver-
mehrt auf Selbstverantwortung, Eigeniniti-
ative und persönliche Entfaltung. 

Dieser Ansatz hebt die traditionellen Bü-
rogrenzen auf und ermöglicht es Mitarbei-
tern, ihren Arbeitsplatz flexibel zu wählen 
– egal ob im Homeoffice, in Co-Working-
Spaces oder unterwegs. Zudem profitieren 
Angestellte von einer besseren Work-Life-
Balance.[1] „Doch trotz der zahlreichen 
Vorteile, die diese neuen Arbeitsmodelle mit 
sich bringen, stehen Unternehmen noch vor 
technischen Herausforderungen“, erläutert 
Markus Vollmer, COO und Co-Founder der 
Casablanca.AI GmbH. „Hier treten Schwie-
rigkeiten auf, die in der Vergangenheit 
kaum eine Rolle spielten: beispielsweise die 
fehlende oder stark reduzierte nonverbale 
Kommunikation im Rahmen von Videokon-
ferenzen.“

Zeichen des Verständnisses
Moderne Videocall-Technologie ermög-
licht es, dass unter anderem Teams und 
Geschäftspartner über geografische Gren-
zen hinweg – ohne sich physisch überhaupt 
im selben Raum zu befinden – miteinander 
arbeiten können. Kostspielige, langwierige 
und wenig nachhaltige Geschäftsreisen las-
sen sich so einfach vermeiden. Gerade der 
Mangel an wirklichem Blickkontakt in Mee-
tings verhindert jedoch einen sonst so fun-
damentalen Aspekt der menschlichen Kom-
munikation. „Im persönlichen Gespräch 
spielen die Augen eine entscheidende Rolle, 
denn sie dienen neben dem gesprochenen 

Wort als ein wichtiges Mittel zur Übermitt-
lung von Informationen“, hält Vollmer fest. 

Blickkontakt erlaubt die Schaffung eines 
tiefgreifenden Verständnisses für das Gegen-
über, bildet Vertrauen und fördert gleichzei-
tig die empathische Verbindung zwischen 
den einzelnen Gesprächsteilnehmern. 
Kleinste nonverbale Zeichen, wie unter an-
derem die unausgesprochene Abstimmung, 
wer aktuell das Wort hat, finden im persön-
lichen Miteinander unbewusst über einen 
kurzen Augenkontakt statt. Dieser fehlende 
Austausch sorgt schnell für Verwirrung oder 
sogar Chaos in digitalen Meetings. Durch 
den alltäglichen Verlust eines solch wichti-
gen Kommunikationsmittels geht nicht nur 
in der Arbeitswelt, sondern auch in privaten 
Geschäftsbeziehungen ein wichtiger Faktor 
verloren. 

Vertrauensfrage stellen
Wer ertappt sich nicht manchmal dabei, 
beim Meeting eher sein eigenes Bild zu 
beobachten, statt dem Gegenüber wirklich 
durch die Kamera entgegenzublicken. Schon 
innerhalb von Millisekunden entscheidet 
das Gehirn aber, ob es den anderen als ver-
trauenswürdig einstuft oder nicht und dabei 
spielen auch die Augen als sprichwörtliches 
„Tor zur Seele“ eine entscheidende Rolle. 
Videokonferenzen erschweren diesen Me-
chanismus, da sie nonverbale Signale nicht 
perfekt übertragen. Durch die Positionie-
rung der Kamera besteht kaum die Möglich-
keit, seinem Gesprächspartner gleichzeitig 
durch die Linse entgegenzublicken und ihn 
auf dem Bildschirm anzusehen. 

„Sobald es aber zum Verlust des persönli-
chen Blickkontakts kommt, entsteht schnell 
ein Gefühl der sozialen Distanz“, erklärt der 
Experte. Forscherinnen und Forscher der 
Universität Göteborg und der Standford Uni-
versity haben 2022 wissenschaftlich belegt, 
dass Menschen, die während Videocalls in 
die Kamera schauen, sympathischer, geselli-
ger und präsenter wirken als solche, die kei-
nen Augenkontakt herstellen.[2] Technische 
Lösungen wie Casablanca.AI erlauben hier 
ohne größere Mühe die natürliche Herstel-
lung des Augenkontakts. Vollmer weiß: „Es 
ist entscheidend, die menschliche Kompo-
nente nicht zu vernachlässigen und Wege 
zu finden, den virtuellen Augenkontakt zu 
verbessern, um eine tiefere, menschliche 
Verbindung in einer zunehmend digitalen 
Arbeitswelt zu fördern.“

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.casablanca.ai we

Adlon präsentiert „Managed 
Microsoft 365 Defender XDR“
Eine intelligente Security-Lösung für die Über-
wachung, Prävention und Reaktion 
Die steigende Anzahl komplexer werden-
der Cyberangriffe veranlasst das IT-Be-
ratungsunternehmen Adlon sein Security 
Portfolio für den Microsoft 365 Arbeitsplatz 
weiter auszubauen. Mit dem Service Ma-
naged Microsoft 365 Defender XDR nutzt 
das IT-Beratungsunternehmen intelligente 
Erkennungs- und Verteidigungsmechanis-
men und kombiniert diese mit der Lösungs-
kompetenz und Erfahrung seiner Security 
Experten. 

Wie funktioniert Managed M365 
defence XdR?
Microsoft bietet zu seinem Produkt Defen-
der auch ein Detection und Response Cen-
ter (MDR) an. Damit lassen sich die eigenen 
IT-Systeme überwachen und betreiben. Hier 
setzt Adlon an und übernimmt als verlän-
gerte Werkbank des Unternehmens die Auf-
gaben rund um die Prävention der Systeme 
sowie Überwachung bzw. Verifizierung und 
Reaktion auf Sicherheitsvorfälle. Managed 
M365 Defender ist ein umfassender Work-
place Security-Service für den Microsoft 
365-Arbeitsplatz. Als externes Managed 
Extended and Response Partner (XDR). Das 
ersetzt - zumindest in Teilbereichen - das 
klassische SOC. Denn: Das SIEM (Security 
Information and Event Management) läuft 
in der Cloud des Herstellers. Neben der 
aktiven Überwachung und Reaktion steht 
auch die Weiterentwicklung der Schutz-
funktionen und Sicherheitsbewertungen im 
Fokus. Schwachstellen werden geschlossen 
und Angriffsvektoren minimiert.

foto: adobeStock

https://www.exapture.de
https://www.casablanca.ai
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Managed Microsoft 365 Defender XDR von 
Adlon schützt die:

Endgeräte – Endpoint Detection and Res- •
ponse (EDR)
Kommunikation - Defender for Office 365 •
Identitäten und Konten - Defender for  •
Identity
Cloud-Applikationen - Defender for Cloud  •
Apps

Mit dem Service erhalten Kunden einen 
Rundum-Schutz ihres Microsoft 365 Arbeits-
platzes:

Monitoring: Aktives Monitoring aller Inci- •
dents und Alerts, die im Microsoft Security 
Dashboard gemeldet werden.
Bewertung: Sämtliche Vorfälle werden bei  •
Erkennung nach Severity und Impact be-
wertet. Auf dieser Einschätzung erfolgen 
die Alarmierung und der Umgang mit dem 
Event.
Reaktion: Je nach Priorität werden Maßnah- •
men abgeleitet. Dazu zählt beispielsweise: 
Automatisierte Isolation von betroffenen 
Endgeräten, Blockade von unsignierten 
Apps, Sperrung von Benutzeraccounts, 
Passwortwechsel von Benutzeraccounts, 
Einleitung von Remediation Maßnahmen, 
Starten/Prüfen von Antivirenscans, Blo-
ckieren von sanktionierten Apps, uvm.
Behebung: Je nach Vorfall werden danach  •
weitere Maßnahmen zur vollständigen, 
nachhaltigen Behebung initiiert (z. B. Neu-
aufsetzen eines Endgeräts).
Prävention: Neben der aktiven Überwa- •
chung und Reaktion steht auch die Wei-
terentwicklung der Schutzfunktionen und 
Sicherheitsbewertungen im Fokus. Ziel 
ist es, dadurch nachhaltig Schwachstellen 
vor deren aktiven Ausnutzung zu schlie-
ßen und Angriffsvektoren zu minimieren. 
Dazu wird in wöchentlichen und monat-
lichen Checks geprüft, wie das Schutzni-
veau weiter angehoben werden kann. Die 
empfohlenen Maßnahmen zur Erhöhung 
des Schutzniveaus werden im Rahmen des 
Reportings als Entscheidungsgrundlage 
zur Verfügung gestellt.
Reporting: Kunden erhalten einen monat- •
lichen Report, der unter anderem folgende 
Punkte enthält: Aktuelle Inventardaten, An-
zahl von Incidents und Alerts in den letzten 
30 Tagen, Empfohlene Maßnahmen, Status 
vorheriger Maßnahmen und Bewertung 
des aktuellen Secure Score inkl. histori-
scher Betrachtung.

Wer profitiert von der lösung? 
Unternehmen, die Microsoft im Einsatz ha-
ben, profitieren von der einfachen Anbin-
dung. Kosten können eingespart werden 
und der Personaldruck nimmt ab. Insbe-
sondere klein- und mittelständische Unter-
nehmen erhalten mit diesem Service eine 
umfassende Sicherheitslösung durch einen 
externen Partner orchestriert. Gleichzeitig 
bleibt die Transparenz bestehen und die Ab-
hängigkeit vom Dienstleister gering. 

IT-Security-Verantwortliche stehen unter 
enormem Druck. Cyber-Angriffe werden im-
mer häufiger und ihre Auswirkungen sind 
verheerend: Immense Kosten, Ansehens-
verlust oder gar Betriebsausfälle bis hin zur 
Existenzbedrohung. Durch den Fachkräfte-
mangel fehlt oft das entsprechende Personal, 
dass sich kontinuierlich um die IT-Security 
kümmert. Mit Managed Microsoft 365 De-
fender XDR können Verantwortliche diesen 
Herausforderungen begegnen. we

ASCOMP stellt Synchredible 
Version 8.2 vor: Vereinfachte 
Daten-Synchronisation für 
Windows-Nutzer
ASCOMP, ein führender Entwickler von Soft-
warelösungen für Datenmanagement, gibt die 
Veröffentlichung von Synchredible Version 8.2 
bekannt. Diese neueste Version ihrer bewähr-
ten Windows-Software bietet Nutzern eine 
einfache und effiziente Möglichkeit, Dateien, 
Ordner und ganze Laufwerke zu synchronisie-
ren, zu kopieren und zu sichern.

Synchredible 8.2 zeichnet sich durch seine 
Benutzerfreundlichkeit und seine leis-
tungsstarken Funktionen aus. Die Software 
wurde entwickelt, um den komplexen Pro-
zess der Datensynchronisation zu vereinfa-
chen und Benutzern aller Erfahrungsstufen 
eine nahtlose Erfahrung zu bieten.

Zu den wichtigsten Merkmalen von Syn-
chredible 8.2 gehören:
•  Einfache Bedienung: Die Software bietet 

eine intuitive Benutzeroberfläche, die es 
Benutzern ermöglicht, Dateien und Ord-
ner mit nur wenigen Klicks zu synchroni-
sieren, zu kopieren oder zu sichern. Auch 
für Einsteiger ist die Bedienung unkompli-
ziert und schnell erlernbar.

•  Umfassende Synchronisierungsoptionen: 
Synchredible 8.2 bietet eine Vielzahl von 
Synchronisierungsoptionen, darunter bi-
direktionale Synchronisierung, Einweg-
Synchronisierung und zeitgesteuerte 
Synchronisierung. Diese Flexibilität er-
möglicht es Benutzern, ihre Daten genau 
nach ihren Anforderungen abzugleichen.

•  Automatisierung: Mit der automatisierten 
Synchronisierungsfunktion können Be-
nutzer regelmäßige Sicherungsaufgaben 
planen, um sicherzustellen, dass ihre Da-
ten immer aktuell und geschützt sind.

„Wir freuen uns, Synchredible Version 8.2 
auf den Markt zu bringen“, so Andreas Strö-
bel, Geschäftsführer der ASCOMP Software 
GmbH. „Mit dieser neuen Version haben 
wir uns darauf konzentriert, die Benutzer-
freundlichkeit zu verbessern und gleichzei-
tig leistungsstarke neue Funktionen für die 
Datensicherung und Datensynchronisation 
bereitzustellen. Wir sind zuversichtlich, 
dass Synchredible 8.2 die Anforderungen 
unserer Kunden erfüllen wird, indem es ih-
nen eine einfache und effiziente Lösung für 
die Synchronisation, Kopie und Sicherung 
ihrer Daten bietet.“

Synchredible Version 8.2 ist ab sofort über 
die ASCOMP-Website verfügbar. Für private 
Nutzung steht die kostenlose Standard Edi-
tion zum freien Download bereit. Sie zeigt 
gelegentlich ein Werbefenster an, welches 
in der kostenpflichtigen und für geschäft-
liche Nutzung freigegebenen Vollversion 
entfällt. we
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Am 6. & 7. März 2024 findet das neue 
Flagship-Event des Bitkom statt – 
die TRANSFORM. Sie konzentriert 
sich als reine B2B-Veranstaltung 
ganz auf die Digitale Transforma-
tion von Unternehmen. Die TRANS-
FORM bietet an zwei Tagen mehr 
als 200 Stunden Programm auf drei 
Bühnen, Management Briefings 
und Learning-Angebote zur digi-
talen Transformation. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sollen 
Anregungen und konkrete Unter-
stützung bei der Digitalisierung ih-
res Unternehmens erhalten. Es gibt 
Deep Dives in Technologien wie KI, 
Quantum Computing, AR & VR oder 
hybride Clouds und Möglichkeiten 
zum Erfahrungsaustausch. Global 
Player sind ebenso dabei wie junge 
Tech-Startups.

Vier Säulen der tRanSfoRM: 
Expo, Stages, networking und 
learning
Im Expo-Bereich werden konkrete 
Lösungen zur Digitalisierung von 
Geschäftsprozessen ebenso zu se-

hen sein wie wegweisende Ideen 
zum Einsatz neuer Technologien. 
Eine Get Started Area bringt inno-
vative Tech-Startups und etablierte 
Unternehmen zusammen. Der Kon-
gress ist in die Expo integriert und 
bietet auf seinen drei Bühnen vor 
allem eines: Die Möglichkeit, von 
Erfolgsgeschichten rund um die 
Digitalisierung zu profitieren, aber 
auch aus den Fehlschlägen ande-
rer zu lernen. In der Learning-Area 
geht es darum, gezielt Wissen rund 
um die digitale Transformation auf-
zubauen, u.a. durch konzentrierte 
Management Briefings und indivi-
duelle Beratungen. Mit Formaten, 
bei denen sich Anwenderinnen 
und Anwender untereinander aus-
tauschen können, werden Mange-
rinnen, Manager und Digitalverant-
wortliche zusammengebracht, die 
vor ähnlichen Herausforderungen 
stehen. Im Rahmen der TRANS-
FORM werden zudem zwei große 
Konferenzen des Bitkom stattfin-
den: Die Digital Office Conference 
und die Work & Culture.

Kuratiertes Event für ihre 
digitale transformation
Die TRANSFORM bietet ein maßge-
schneidertes Erlebnis, das speziell 
auf die individuellen Bedürfnisse 
und Interessen jedes Teilneh-
menden zugeschnitten werden 
kann. Mit einer sorgfältig kura-
tierten Auswahl an Learning- und 
Networking-Formaten ermöglicht 
die TRANSFORM eine persönliche 
Schwerpunktsetzung vor Ort. 

die learning formate
Die große Auswahl an Lernforma-
ten auf der TRANSFORM deckt alle 
Facetten der digitalen Transforma-
tion ab. In den 90-minütigen Mas-
terclasses können Teilnehmende 
durch interaktive Vorträge von 
Expertinnen und Experten tief in 
spezifische Themen eintauchen. 
Sie schaffen eine persönliche At-
mosphäre, die ideal für Fragen und 
Austausch ist. Das Digital Experi-
ence Lab nimmt einen praktischen 
Ansatz, indem es 90-minütige 
Workshops bietet, in denen Teil-

tRanSfoRM 2024
digitalisierung Jetzt!
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nehmende durch Übungen und 
Simulationen anhand realer Sze-
narien konkrete Lösungen entwi-
ckeln. Ergänzt wird das Programm 
durch die Consulting Sessions, in 
denen individuelle 30-minütige 
1:1-Beratungen zu verschiedenen 
Aspekten der digitalen Transfor-
mation angeboten werden. Die 
Live-Demos und Produktpräsen-
tationen an den Ausstellerständen 
bieten praktische Einblicke in die 
neuesten Tools, Trends und Tech-
nologien. Ein besonderes Highlight 
sind die Management Briefings. In 
diesen 60-minütigen Sitzungen er-
halten Führungskräfte auf C-Level 
die Möglichkeit, sich über spezifi-
sche Themen der digitalen Trans-
formation zu informieren und aus-
zutauschen. 

die networking formate
Im Transformer Circle werden 
Anbieter und Anwender der Digi-

talbranche in einem einzigartigen 
Speed-Dating-Format verbunden. 
In einer exklusiven Atmosphäre 
werden in acht Runden von jeweils 
acht Minuten Dauer innovative 
Lösungen diskutiert, die sich je-
weils um eine Leitfrage oder einen 
Themenschwerpunkt der digitalen 
Transformation drehen. Parallel 
dazu bieten die Guided Tours den 
Teilnehmenden die Möglichkeit, auf 
geführten Rundgängen verschie-
dene Themenschwerpunkte der 
TRANSFORM zu erkunden. Meet 
the Speaker ermöglicht tiefere Ein-
blicke und persönlichen Austausch 
mit den Referenten und Referentin-
nen der Veranstaltung. In kleinen 
Gruppen von maximal zwölf Perso-
nen haben die Teilnehmenden die 
Chance, die Themen der Keynotes 
zu vertiefen und wertvolle Kontakte 
zu knüpfen. Das abendliche Get-
together Bytes & Bier bietet den 
perfekten Rahmen, um den Tag auf 

der TRANSFORM in einer lockeren 
Atmosphäre ausklingen zu lassen. 
Am zweiten Tag der TRANSFORM 
startet das Executive Breakfast, ein 
exklusives Networking-Event für 
Führungskräfte. 

Erwartet werden für die Premiere 
der TRANSFORM am 6. & 7. März 
2024 in der Station Berlin mehr als 
5.000 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus dem Management von 
Unternehmen, CDOs und CIOs. 

Alle Informationen zur TRANS-
FORM gibt es online unter 

https://transform.show/ 

advertorial

https://transform.show


Online und Guides
6/202310 www.isreport.de

BUSinESS intElliGEncE

Ein indUStRiEpRodUKt wird 
aus 200 Teilen hergestellt, die in ei-
ner Stückliste aufgeführt sind – so 
einfach, so gut. Komplizierter wird 
es, wenn die Fertigung vieler Pro-
dukte in verschiedensten Versionen 
über einen langen Zeitraum hinweg 
vorbereitet werden soll – eine solche 
Produktionsplanung nämlich müssen 
Fertigungsunternehmen heute vor-
nehmen, um ihre Kapazitäten richtig 
einteilen zu können. Hier hat man es 
auf einmal mit Dutzenden oder gleich 
Hunderten von Stücklisten zu tun. Mit 
Teilen, die mehrfach verwendet wer-
den, mit Maschinen, bei denen Werk-
zeuge umgerüstet werden müssen, 

deren Kapazität von Schichtplänen 
abhängt, etc.  

Viele Fertiger führen diese Pro-
duktionsplanung heute noch immer 
mithilfe einfacher Excel-Tabellen 
durch. Eine transparente, wirklich 
detaillierte und alle Unwägbarkeiten 
berücksichtigende Planung ist damit 
kaum möglich. Ceteris, Spezialist für 
analytische Programmplanung, hat 
vor diesem Hintergrund eine Indivi-
dual-Softwarelösung für einen der 
größten deutschen Industriefertiger 
entwickelt. Sie stellt Nachfrage und 
Angebot nach Maschinenkapazität 
gegenüber und matcht beide mittels 
komplizierter Berechnungen. Jedes 

der Tausende von Teilen innerhalb 
der Produktionsplanung des Kunden 
durchläuft dieses System.

Technologische Basis ist das Cube-
ware Cockpit mit einem auf Microsoft 
SQL Server basierenden Data Ware-
house and Analysis Services, dem mul-
tidimensionales Online Analytical Pro-
cessing und Data Mining Tool im SQL 
Server. Die integrierte Lösung für Pla-
nung, Visualisierung und Berichtswe-
sen ist bereits seit mehreren Jahren im 
Einsatz. Seitdem wird sie kontinuier-
lich angepasst bzw. erweitert und er-
möglicht eine immer feinere Planung. 
So gibt es einen „Szenario Manager“. 
Er simuliert, wie die Produktion um-

Serienfertigung braucht analytische planung
Um über Jahre hinweg zu bestimmen, wann sie welches produkt wo auf der 
Welt auf den Markt bringen, brauchen fertigungsunternehmen vorausschauen-
de programmplanung. für einen deutschen Weltkonzern hat die ceteris aG 
eine solche integrierte planungslösung entwickelt. 

foto: carlos aranda auf Unsplash
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geplant werden muss, wenn Maschine 
A für Zeitraum B (wegen vorherseh-
barer Wartung oder aufgrund eines 
ungeplanten Defekts) ausfällt. In der 
heutigen agilen Produktionsweise be-
nötigen Fertigungsunternehmen ge-
nau dieses Maß an Flexibilität.

Bei Krisen schneller und besser 
reagieren
Nutzen der Lösung für den Kunden: 
Es gibt nun keine Informationsinseln 
mehr, sondern eine abgestimmte Da-
tenbasis, auf der alle Teams arbeiten. 
Dadurch kann man sehr schnell auf 
Szenarien wie Schadensfälle reagie-
ren. Früher konnte es Tage dauern, 
bis bei einem Maschinenausfall klar 
war, was nun zu tun ist. Die fünf 
Hauptmarken im Produktionsprozess 
wurden so in der Lösung integriert, 
dass alle zusammenarbeiten und der 
Prozess gemeinschaftlich gesteuert 
wird. Für die Zukunft ist das Unter-
nehmen aussagekräftiger, ob, wie 
und mit welchem Schichtmodell es 
produzieren kann. Und es  steht fest: 
Was geplant ist, passt für die nächs-
ten Wochen, Monate und Jahre zum 
Werkskalender. 

Meetings mit 20 Beteiligten und Si-
multanübersetzung in zwei Sprachen 

gehörten in dem komplexen Projekt 
zur Tagesordnung. „Da gilt es, unter-
schiedlichster Interessen über Kultur-
grenzen hinweg auszutarieren. Die 
ersten drei Monate diskutiert man 
erstmal nur über das Thema Zeit“, er-
innert sich Ceteris-Vorstand Matthias 
Storck. Am Ende stand ein Informa-
tikmodell, das für alle funktioniert. 

produktionsprogrammplanung bis 
auf detailebene von Stücklisten
Der Kunde verfügt jetzt über eine 
vorausschauende 
P r o d u k t i o n s p r o -
grammplanung im 
analytischen Bereich. 
Sie basiert auf seiner 
Produktrelease-Pla-
nung und bildet den 
dafür erforderlichen 
Aufwand in Form 
von Material, Teilen 
und Maschinenkapa-
zität exakt ab. In der 
Lösung lassen sich 
Stücklisten anlegen 
und für die aufge-
listeten Teile kann 
bestimmt werden, 
welche Werkzeuge 
für die Herstellung 

erforderlich sind. Dadurch ist 
die Maschinenauslastung so-
fort ersichtlich.

arbeit mit artikelgruppen
Die Lösung läuft neben der 
operativen Programmpla-
nung in SAP PP, wo Stücklis-
ten mit Artikelnummern und 
genauen Mengen geplant 
werden. Im analytischen Be-
reich hingegen wird mit dar-
aus aggregierten Daten gear-
beitet, d. h. man fasst einzelne 
Artikelnummern zu Artikel-
gruppen zusammen. Dies ist 
der Anwendungsbereich der 
Ceteris-Lösung.

Vorschläge unterbreiten 
kann und soll das System ex-
plizit nicht. Planung findet 
immer noch durch Menschen 

aufgrund ihrer Erfahrung statt, die 
Lösung visualisiert diese nur, stellt 
aber die unterstützenden Berechnun-
gen dafür an. So ermöglicht sie Pro-
duktionsbetrieben aller Art – sei es in 
der metallverarbeitenden Industrie 
oder anderen Bereichen – eine Kapa-
zitätsplanung und die Entwicklung 
eines Schichtmodells für ihre Ma-
schinen, unabhängig vom Gewerk, 
ob Pressen, Stanzen, Fräsen oder 
Drehen. 
 Frank Zscheile

Matthias Storck, Vorstand der ceteris aG 
 Quelle: jasperq.photography

foto: Martin Geiger auf Unsplash
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EMBEddEd REpoRtinG be-
zieht sich auf die Integration von 
Berichts- und Analysefunktionen 
direkt in eine Anwendung oder ein 
System. Dadurch lassen sich große 
Datenmengen in Echtzeit verarbei-
ten und auch komplexe Datenana-
lysen on-the-fly durchführen, also 
ohne das dauerhafte oder temporäre 
Speichern von Daten. Im Gegensatz 
zu traditionellen Reporting-Tools, bei 
denen Berichte häufig aus dem Sys-
tem exportiert und separat analysiert 
werden müssen, können Anwender 
mit Embedded Reporting direkt auf 
relevante Daten zugreifen und diese 
innerhalb der Anwendung visualisie-
ren und analysieren.

Allerdings stellen sich bei dieser 
Technologie auch gewisse Heraus-
forderungen: Ist die Businesslogik 
ineffizient gestaltet, wird der Da-
tenbank-Optimizer bei der Cost-
Based Optimization (CBO), mit der 
der optimale Plan durch Analyse 

und Vergleich der Ausführungskos-
ten gefunden werden soll, überfor-
dert. Die Folge ist eine erheblich 
schlechtere Performance oder sogar 
Memory-Dumps, bei denen alle In-
formationsinhalte im Arbeitsspeicher 
(Random-Access Memory, RAM) als 
Speicherauszeug auf ein Speicher-
laufwerk geschrieben werden – das 
birgt Sicherheitsrisiken. Diese Fall-
stricke gilt es durch den effizienten 
Einsatz der Technologie zu vermei-
den.

Embedded Reporting mit in-
Memory-datenbanken: schnell 
und skalierbar
Der Einsatz von Embedded Repor-
ting empfiehlt sich in Kombination 
mit In-Memory Datenbanken wie 
SAP HANA. Denn diese Art Daten-
banken speichert Daten im RAM und 
nicht auf Festplatten wie Solid State 
Drives (SSDs). Dadurch können sie 
erheblich schneller auf Daten zugrei-

fen und komplexe Berechnungen in 
Echtzeit durchführen. Ganz konkret 
beträgt die Zugriffszeit für RAM etwa 
60 Nanosekunden, moderne SSDs 
benötigen hingegen rund 250 Nano-
sekunden. Die Zugriffszeit kann bei 
SSDs sogar noch höher sein, wenn 
der Cache überwältigt wird. RAM aber 
weist eine höhere konstante Band-
breite aus, sodass die Rechenleis-
tung moderner Prozessoren (COUs) 
effizient ausgenutzt wird. Durch den 
schnellen Zugriff auf den Arbeits-
speicher können In-Memory Daten-
banken Daten wesentlich schneller 
verarbeiten als traditionelle, auf 
Festplatten basierende Datenbanken 
– einschließlich solcher mit SSDs.

Darüber hinaus ermöglichen In-
Memory-Datenbanken die Durchfüh-
rung komplexer Analysen in Echtzeit. 
Dadurch lassen sich Finanzentschei-
dungen fundiert und schnell treffen 
und die Geschäftsergebnisse verbes-
sern. Zusätzlich können Unterneh-
men mit In-Memory-Datenbanken 
mit wachsenden Datenmengen und 
gestiegenen Anwendungsforderun-
gen Schritt halten, weil sich die Tech-
nologie leicht skalieren lässt.

Nur im Zusammenspiel mit ei-
ner In-Memory-Datenbank wie SAP 
HANA und modernen, leistungsstar-
ken Prozessoren, ist es möglich, ein 
performantes Embedded Reporting 
mit komplexer Geschäftslogik um-
zusetzen. Durch die Integration von 
Reporting- und Analysefunktionen di-
rekt in das ERP-System SAP S/4HANA 
können Benutzer auf Echtzeitinfor-
mationen zugreifen und fundierte 
Entscheidungen treffen, ohne auf 
externe Berichtswerkzeuge angewie-
sen zu sein. Gleichzeitig profitieren 
sie von der hohen Performance und 
Skalierbarkeit der In-Memory Daten-
bank, die eine schnelle und effiziente 
Datenverarbeitung ermöglicht.

ineffiziente Geschäftslogik und 
komplexe logik vermeiden
Die Chancen des Embedded Repor-
tings in In-Memory Datenbanken ge-
hen allerdings auch mit gewissen He-

praxistipps und lösungsansätze für Embedded Reporting

fundierte finanzentscheidungen 
in Echtzeit treffen
„Embedded Reporting“ bietet bei der finanzplanung 
erhebliche Vorteile, birgt aber auch gewisse heraus-
forderungen. Mit den richtigen lösungsansätzen las-
sen sich die fallstricke aber vermeiden und das po-
tenzial des Embedded Reportings ausschöpfen.

foto: pexels
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rausforderungen einher. Eine besteht 
darin, dass eine ineffiziente Geschäfts-
logik die Optimierung des Ausfüh-
rungsplans einschränken kann. Ein 
Beispiel dafür sind Operationen wie 
String-Manipulationen. Durch die Än-
derung der Ausführungsengine wird 
die Optimierung des Ausführungs-
plans eingeschränkt. Insbesondere 
wenn nur die neue SAP HANA Execu-
tion Engine (HEX) genutzt wird, kann 
eine hervorragende Performance 
erzielt werden. Eine ineffiziente Ge-
schäftslogik kann jedoch dazu füh-
ren, dass die Datenbank-Engine von 
der optimierten HEX auf eine weniger 
effiziente Verarbeitung wechselt. Das 
beeinträchtigt die Leistung und Effizi-
enz des gesamten Systems.

Weitere Stolpersteine sind kom-
plexe Logiken, die bei der Verwen-
dung von Embedded Reporting in 
In-Memory Datenbanken zu Perfor-
manceproblemen führen können. 
Beispiele dafür sind:

Hierarchiefunktionen: Diese Funkti- •
onen ermöglichen es, hierarchische 
Strukturen innerhalb von Daten 
abzubilden. Sie können jedoch bei 
großen Datenmengen und komple-
xen Hierarchien die Performance 
beeinträchtigen.
Rekursive CTEs (Common Table  •
Expressions): Rekursive CTEs sind 
eine mächtige Technik zur Imple-
mentierung von rekursiven Abfra-
gen in SQL, können aber auch zu 
Performanceproblemen führen, 
wenn sie nicht sorgfältig optimiert 
und eingesetzt werden.
Schwierige Joins auf Nicht-Schlüs- •
selfeldern: Bei der Verwendung von 
Joins auf Nicht-Schlüsselfeldern 
kann es zu Performanceproblemen 
kommen, insbesondere wenn die 
Tabellen groß sind und die Anzahl 
der verknüpften Datensätze hoch 
ist.

Sap hEX nutzen und optimie-
rungsstrategien fahren
Um die Herausforderungen beim 
Einsatz von Embedded Reporting in 
In-Memory Datenbanken wie SAP 

HANA zu bewältigen und die Per-
formance und Effizienz des Systems 
zu optimieren, können bestimmte 
Lösungsansätze und Best Practices 
angewendet werden. Zunächst gilt 
es, eine ineffiziente Geschäftslogik 
zu vermeiden, um die Optimierung 
des Ausführungsplans nicht einzu-
schränken. Es empfiehlt sich – wann 
immer möglich – die SAP HEX zu nut-
zen, um eine optimale Performance 
zu gewährleisten. Operationen, die 
zu einer Änderung der Engine wäh-
rend der Ausführung führen, sollten 
vermieden werden, da hierdurch die 
Planoptimierung unterbunden wird.

Um Performanceprobleme, die 
durch komplexe Logiken entstehen, 
zu vermeiden, helfen folgende Opti-
mierungsstrategien:

Hierarchiefunktionen: Hierarchie- •
funktionen sollten sparsam einge-
setzt und deren Verwendung opti-
miert werden.
Joins: Joins müssen effizient gestal- •
tet sein. Es gilt zu überlegen, ob eine 
Neugestaltung der Tabellenstruktur 
oder die Verwendung von Indizes 
die Leistung verbessern kann.
Gezielte Persistenz: Es ist empfeh- •
lenswert, gezielte Persistenz zu nut-
zen, wie beispielsweise durch die in 
SAP HANA 2.0 SPS07 eingeführten 
Snapshots für Calculation Views.
Join-Pruning: Mit Referential Joins  •
bei Calculation Views und der neuen 
Kardinalitäts-Syntax für ABAP CDS 
Views und ABAP SQL wird Join-Pru-
ning ermöglicht.
Union Pruning: Mit Union Pruning  •
können komplexe Queries geschickt 
zerlegt werden. Dadurch werden 
unnötige Äste nicht ausgeführt.

datenbank-optimizer unterstüt-
zen, Monitoring durchführen, 
Entwickler schulen
Ein weiterer Lösungsansatz ist die 
Unterstützung des Datenbank-Op-
timizers. Diesem sollten genügend 
Informationen zur Verfügung gestellt 
werden, um optimale Ausführungs-
strategien für Abfragen zu bestimmen. 
Beispielsweise kann die Verwendung 

von Statistiken und Histogrammen 
dem Optimizer dabei helfen, fundierte 
Entscheidungen über die effizienteste 
Ausführung einer Abfrage zu treffen. 
Wichtig ist auch, die Perfomance des 
Systems regelmäßig zu überwachen, 
weil dadurch Engpässe und Probleme 
frühzeitig erkannt werden. Mit geeig-
neten Performance-Analysetools kön-
nen die Ursachen von Performance-
problemen identifiziert und gezielte 
Optimierungsmaßnahmen durchge-
führt werden.

Nicht zu vernachlässigen ist zudem 
der Wissenstransfer: Entwickler und 
Administratoren, die mit Embedded 
Reporting und In-Memory Datenban-
ken wie SAP HANA arbeiten, müssen 
über das notwendige Wissen und die 
Fähigkeiten verfügen, um effiziente 
und performante Lösungen zu entwi-
ckeln und zu warten. Unternehmen 
sollten daher in Schulungen wie die 
„SAP Certified Application Associate – 
SAP HANA 2.0 (Modeling)“ und „SAP 
Certified Development Specialist – 
ABAP for SAP HANA 2.0“ investieren, 
um das Verständnis für Best Practices 
und Optimierungstechniken zu för-
dern.

fazit
Embedded Reporting in In-Memory 
Datenbanken wie SAP HANA ist ein 
leistungsfähiges Instrument für Un-
ternehmen, um schnelle und effizi-
ente Datenverarbeitung, verbesserte 
Entscheidungsfindung und eine hö-
here Benutzerzufriedenheit zu er-
reichen. Die erfolgreiche Implemen-
tierung von Embedded Reporting 
erfordert jedoch, dass Entwickler 
und Administratoren bestimmte Best 
Practices und Optimierungstechniken 
anwenden, um die Leistungsfähigkeit 
ihrer Systeme zu maximieren. Mit der 
richtigen Umsetzung von Embedded 
Reporting in In-Memory Datenbanken 
bleiben Unternehmen wettbewerbsfä-
hig und erfolgreich in der modernen, 
datengetriebenen Wirtschaft.

Autor: Maximilian Flohr, CALEO 
Consulting GmbH
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EinE UnZUREichEndE Digi-
talisierung ist der HERMLE AG aus 
dem Landkreis Tuttlingen wahrlich 
nicht vorzuwerfen: Bereits vor Jah-
ren verschickte der Hersteller von 
Bearbeitungszentren, der weltweit zu 
den führenden Produzenten zählt und 
eine breite Branchenpalette bedient, 
Rechnungen nur noch systemgestützt 
an seine Kunden – als PDF per E-Mail. 
Doch vor ein paar Jahren wurde klar: 
Digitale Rechnungen im PDF-Format 

reichen nicht mehr aus, zumindest 
nicht mehr in allen Ländern. Denn 
Italien führte zum 1. Januar 2019 die 
elektronische Rechnung für alle im 
Inland tätigen Unternehmen ein. Da 
sich Tochterunternehmen und Be-
triebsstätten der HERMLE AG an vie-
len Standorten weltweit befinden – un-
ter anderem auch in Italien – musste 
das Unternehmen handeln und seine 
Rechnungsstellung an die neuen An-
forderungen in Italien anpassen.

den passenden partner bereits 
im haus
Deshalb musste eine Softwarelösung 
her, die Rechnungen im vorgeschrie-
benen XML-Format Fattura PA ge-
nerieren und an das zentrale, vom 
italienischen Staat betriebene System 
SDI (Sistema di interscambio) senden 
kann. Neu auf die Suche musste sich 
die Hermle AG dafür nicht begeben, 
denn: „Wir hatten für unsere elektro-
nische Bestellbestätigungs-Funktion 

E-invoicing – die Rechnungsstellung der Zukunft 
fräsmaschinenhersteller setzt neue anforderungen bereits erfolgreich um
digitale Rechnung versus elektronische Rechnung: dass beides nicht dasselbe ist, bekom-
men immer mehr Unternehmen zu spüren – und sehen sich mit neuen herausforderungen 
an ihre Rechnungsverarbeitung konfrontiert. denn in vielen ländern ist die elektronische 
Übermittlung von Rechnungen im XMl-format bereits pflicht, jedoch werden dabei unter-
schiedliche Standards vorausgesetzt. die Maschinenfabrik Berthold hERMlE aG hat den 
Weg zur elektronischen Rechnung bereits eingeschlagen. das Unternehmen aus Baden-
Württemberg weiß um die hürden, die es zu nehmen gilt und nutzt fiS/einvoicing, um die 
neuen Standards umzusetzen. 
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bereits eine Software und den passen-
den Partner im Haus“, erklärt Alexan-
der Minder, IT-Gruppenleiter SAP bei 
der HERMLE AG. Die Rede ist von der 
FIS Informationssysteme und Con-
sulting GmbH und der Lösung FIS/
edc Bestellbestätigungsmonitor. „Da 
war es für uns naheliegend, dass wir 
auf FIS zugehen, um unsere Zusam-
menarbeit auszuweiten“, so Minder. 
Gemeinsam erarbeiteten HERMLE 
und FIS eine Lösung, mit der erstens 
die rechtlichen Ansprüche der itali-
enischen Behörden erfüllt werden 
konnte, und zweitens die individu-
ellen Anforderungen der HERMLE 
AG umgesetzt wurden. Eine wichtige 
Anforderung, die der Fräsmaschinen-
hersteller an die neue Lösung zum E-
Invoicing stellte, war die Hoheit über 
das System zu behalten. Deshalb wird 
die SAP-Optimierung FIS/eInvoicing 
bei der HERMLE AG nicht etwa in der 
Cloud betrieben, sondern auf dem fir-
meneigenen Server. 

individuelle anforderungen in 
guter Zusammenarbeit umge-
setzt
Wichtig war dem Fräsmaschinenher-
steller zudem, dass die Software indi-
viduell auf das Unternehmen zuge-
schnitten ist. So sollten zum Beispiel 
die jeweiligen Maschinennummern in 
die Rechnungen aufgenommen wer-
den, ebenso sollten Beschreibungs-
texte und Spezifikationen zu den Ma-
schinen als begleitende Dokumente 
an die Rechnungen angefügt werden 
können. „Dabei handelt es sich um 
eine Feldlängen-Thematik, die wir 
individuell umsetzen mussten“, er-
innert sich Christian Hummel von 
FIS, der das Projekt betreut hat und 
die HERMLE AG als Berater nach wie 
vor unterstützt. „Das war aber alles zu 
händeln und wir konnten alle Kun-
denanforderungen umsetzen.“ Nicht 
zuletzt war die reibungslose Durch-
führung des Projekts auch der lang-
jährigen und guten Zusammenarbeit 
beider Unternehmen zu verdanken. 
„Wir haben benannte Berater bei FIS, 
die wir kennen und die uns gut ken-

nen“, beschreibt Minder. „Die wissen, 
wie wir ticken“, fügt er hinzu. Lösun-
gen werden so auf dem direkten und 
kurzen Dienstweg herbeigeführt.

Immer wieder waren und sind 
Anpassungen an der Software not-
wendig – weil sich die rechtlichen 
Bestimmungen stetig ändern. So 
müssen beispielsweise seit Januar 
2022 auch grenzüberschreitende 
Rechnungen im elektronischen XML-
Format Fattura PA erstellt und an die 
zentrale SDI-Plattform in Italien ge-
schickt werden. „Das Ganze ist eine 
Daueraufgabe“, beschreibt Minder. 
Zumal immer mehr Länder nachzie-
hen und ebenfalls die elektronische 
Rechnungsstellung verlangen. Seit 
April dieses Jahres ist beispielsweise 
in Mexiko die elektronische Rech-
nung Pflicht, auch in Deutschland 
müssen bestimmte Rechnungen 
bereits im XML-Format erstellt und 
elektronisch verschickt werden – 
zurzeit sind es noch solche, die an 
Bundesbehörden gestellt werden. 
Mit einer E-Invoicing-Pflicht im Be-
reich B2B ist in Deutschland ab 2025 
zu rechnen.

arbeitserleichterung für die 
Mitarbeitenden
Für die Mitarbeitenden bei der 
HERMLE AG bedeutete die neue Art 
der Rechnungsstellung trotz der be-
reits zuvor etablierten Digitalisierung 
eine Umstellung. „Eine gewisse Un-
sicherheit war anfangs bei manchen 
schon zu spüren“, gesteht Minder 
ein. „Vorher haben die Kolleginnen 
und Kollegen die Rechnung als PDF 
erhalten und aktiv an die Kunden 
verschickt. Da wussten sie, dass alles 
seinen richtigen Weg geht“, so Min-
der. Nun entfällt dieser Arbeitsschritt, 
die elektronische Rechnung wird per 
Knopfdruck erstellt und im Hinter-
grund an die SDI-Plattform versendet. 
Für die Mitarbeitenden bedeutet das 
einerseits eine Arbeitserleichterung, 
andererseits verlangt dieser Prozess 
aber eine nachträgliche Kontrolle. 
Denn die Mitarbeitenden müssen im 
Nachgang auf der Plattform kontrol-

lieren, ob die Rechnung valide ist und 
vom Kunden abgerufen wurde. „Die 
Kolleginnen und Kollegen können 
sich dafür aber gesonderte Zeitfens-
ter in ihrem Arbeitsalltag einplanen, 
insofern ist die elektronische Rech-
nung insgesamt eine Erleichterung“, 
fasst Minder zusammen.

Zudem verfügt die E-Invoicing-
Software über integrierte Validierun-
gen, sodass die Rechnungen in der 
Regel problemlos von den Behörden 
abgezeichnet werden. Es dürfen in 
den elektronischen Rechnungen 
beispielsweise bestimmte Sonderzei-
chen nicht verwendet werden, ebenso 
muss für Italien die PAC-Adresse hin-
terlegt werden. „Ist die PAC-Adresse 
nicht in den Stammdaten hinterlegt 
oder enthält die Rechnung unzuläs-
sige Sonderzeichen, meldet das Sys-
tem dies zurück, bevor die Rechnung 
versendet wird“, erklärt Hummel. Un-
nötige Korrekturschleifen werden so 
vermieden, auch das spart wertvolle 
Arbeitszeit ein.

Erfolgreiche Umsetzung der 
digitalen Rechnungsstellung
Die HERMLE AG hat sich erfolgreich 
den neuen Anforderungen der elek-
tronischen Rechnungsstellung an-
gepasst. Obwohl das Unternehmen 
bereits PDF-Rechnungen per E-Mail 
versandte, mussten sie aufgrund ge-
setzlicher Änderungen in Italien eine 
Lösung finden, um elektronische 
Rechnungen im XML-Format an das 
italienische System SDI zu senden. 
In Zusammenarbeit mit der FIS In-
formationssysteme und Consulting 
GmbH wurde eine Softwarelösung 
eingeführt, die den individuellen 
Bedürfnissen der HERMLE AG und 
den rechtlichen Ansprüchen der Be-
hörden entspricht. Da in absehbarer 
Zeit immer mehr Länder die elektro-
nische Rechnung verlangen werden, 
ist die HERMLE AG mit der Lösung 
FIS/eInvoicing gut für die Zukunft 
aufgestellt.

Autorin: Julia Kowal, Redakteurin für 
Wordfinder
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Ein WaREhoUSE-Management-
System (WMS) in sieben Tagen ein-
führen? Das klingt mehr als sportlich, 
da sich derartige Implementierungen 

erfahrungsgemäß über Monate er-
strecken können. Für manche Un-
ternehmen ist es in der Tat egal, ob 
das System in drei oder sechs Mona-

ten läuft. Doch manchmal muss es 
schneller gehen: Wenn Unternehmen 
neue Lagermandanten gewinnen, 
diese ihre Container schon auf den 
Weg gebracht haben und in 14 Tagen 
die Ware aus den Containern entge-
gengenommen und eingelagert wer-
den muss. Wenn das Online-Geschäft 
explodiert und die Bestellungen von 
1.000 auf 10.000 gewachsen sind, das 
Unternehmen aber mit dem Versand 
nicht hinterherkommt, weil im La-
ger zu viele Fehler passieren und die 
Arbeitsabläufe ineffizient sind. Oder, 
wenn Unternehmen einfach nicht die 
finanziellen Mittel haben, um über 
Monate hinweg Personal für die Im-
plementierung abzustellen, da diese 
eigentlich im Tagesgeschäft gebun-
den sind.

Dann gibt es Firmen, die für eine 
Zusammenarbeit mit einem Lager 
eine professionelle Lagersoftware 
voraussetzen, um Daten automatisch 
zwischen verschiedenen Systemen 
übertragen zu können: Man will im 
eigenen System sehen können, wie 
viel Bestand beim Partner eingelagert 
ist. Wird so ein Kunde neu akquiriert 
und fehlt die Software, muss es bei 
der Implementierung schnell gehen. 
Manche Kunden wünschen sich auch 
eine Einsicht ins Lager, dürfen aber 
nur ihre eigenen Daten sehen – das 
WMS muss das abbilden können. Bei 
wieder anderen muss der Zugriff der 
Mitarbeiter geregelt werden. Oder es 
besteht die Notwendigkeit, Bestellun-
gen aus verschiedenen Shops zusam-
menzuführen und zu überwachen.

die Voraussetzungen 
Der Bedarf für eine schnelle Imple-
mentierung ist also da. Und es ist 
möglich, innerhalb einer Woche von 
der Vertragsunterzeichnung bis zum 
Go-Live des WMS zu kommen. Dieser 
Umsetzungszeitraum kann aber nur 
unter bestimmten Voraussetzungen 
erreicht werden: Der Anbieter muss 
einen Standard-Prozess-Ansatz, ein 
cloudbasiertes WMS und ein entspre-
chendes Projektvorgehen mitbringen. 
Außerdem gilt: Einfache und über-

Warehouse-Management-System einführen

in sieben tagen zur zukunfts-
fähigen lagerverwaltung
die Einführung eines Warehouse-Management-Systems 
wird oftmals als umfangreiches projekt wahrgenommen, 
das schnell mehrere Monate in anspruch nehmen kann. 
doch es ist möglich, ein WMS in sieben tagen zu imple-
mentieren, wenn die Geschäftsnotwendigkeiten Schnel-
ligkeit voraussetzen. Eine standardisierte Weblösung 
kann schnell bereitgestellt, eingeführt und schrittweise 
bei zusätzlichen anforderungen erweitert werden. 
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schaubare Lager oder Lageranbin-
dungen für Produktion oder Instand-
haltung sollten per se keinen großen 
Projektaufwand mit langer Laufzeit 
erzeugen. 

1. Standard-ansatz
Das COGLAS WEB WMS bietet zum 
Beispiel bereits in der Standardaus-
prägung ohne Entwicklung einen 
hohen Funktionsumfang, der durch 
Konfiguration bereitgestellt wird. 
Ein gutes Standard-WMS sollte min-
destens die Funktionen und Prozesse 
unterstützen, die in der VDI 3601 
Warehouse-Management-Systeme 
genannt werden. Dazu gehören unter 
anderem Warenein- und -ausgang, 
Kommissionierung und Inventur. Au-
ßerdem müssen die marktüblichen 
intralogistischen Funktionen ohne 
kundenspezifische Entwicklung ab-
gebildet werden. Die Implementie-
rung innerhalb von sieben Tagen 
setzt diese Standardisierung voraus, 
um langwierige Spezifikationen zu 
vermeiden. Standardisierte Prozesse 
bilden zum Beispiel das Vollpaletten-
geschäft ab, aber auch die Kommis-
sionierung von Lebensmitteln mit 
Mindesthaltbarkeitsdatum. Auch die 
Festlegung von ABC-Gütern – abhän-
gig von ihrer Liegezeit – ist mit dem 
Standard möglich. Gefahrgut ist dage-
gen nicht im Standard enthalten, da 
es die Berücksichtigung von Regeln 
und eine aufwändige Konfiguration 
erfordert.

2. cloudbasiert 
Die zweite Voraussetzung für eine 
schnelle Implementierung ist eine 
cloudbasierte Software. Sie ermög-
licht es, auf die aufwändige Bereitstel-
lung und Einrichtung eigener Server 
zu verzichten. Die einfache Integra-
tion der Software in bestehende Sys-
temlandschaften kann in einem Cloud 
WMS mittels WEB APIs im JSON-For-
mat erreicht werden: Hier werden die 
Daten direkt an die Software überge-
ben, manuelle Datenimporte fallen 
weg. Sind Schnittstellen im Standard 
zu Shops, Versanddienstleistern und 

ERP vorhanden, kann die Software 
schnell in Betrieb gehen. Eine mo-
derne Single Page Webapplikation 
kann außerdem ohne Installation auf 
allen gängigen Endgeräten wie PC, 
Tablet und Smartphone unabhängig 
vom Betriebssystem über den Webb-
rowser aufgerufen werden – der Kauf 
von teurer Logistik-IT-Hardware mit 
langen Lieferzeiten entfällt. So ist es 
möglich, das WMS innerhalb von we-
nigen Tagen bereitzustellen.

Lizenzfreie Datenbanken wie die 
Mongo DB reduzieren die Kosten. 
Die Benutzeroberfläche ist modern 
gestaltet und bietet sinnvolle Funk-
tionen wie eine Volltextsuche über 
alle Informationen. Ein weiterer 
Faktor ist die Bedienbarkeit: Durch 
die bessere Usability der modernen 
Technologie reduziert sich die Schu-
lungszeit der Belegschaft, gleichzeitig 
steigt die Akzeptanz der Mitarbeiter 
in den Leitständen und auf der Flä-
che, was die Einführung wiederum 
beschleunigt. Idealerweise ist die 
Bediensystematik an bekannte Apps 
oder Websites angelehnt und damit 
selbsterklärend.

Im Optimalfall wird ein Cloud WMS 
bei namhaften Cloud-Anbietern auf 
Servern in Deutschland bereitgestellt. 
Das bietet Ausfall-, aber auch Daten-
sicherheit in Übereinstimmung mit 
der DSGVO. 

3. projektvorgehen
Wichtig ist, dass der Anbieter ein 
standardisiertes Vorgehen bei der 
Implementierung verfolgt, das aber 
dennoch flexibel und agil genug ist 
und sich so der Ausgangssituation 
des Kunden anpassen lässt. Dadurch 
entsteht die Balance zwischen An-
forderungskomplexität und Umset-
zungsaufwand. Die Vorgehensweise 
wird stets von der Ausgangssituation 
bestimmt, die unterschiedliche He-
rausforderungen mitbringt: die Ein-
richtung eines neuen Lagers bzw. ei-
nes neuen Standorts, die Umstellung 
weg von Excel oder Papier oder die 
Umstellung von einer anderen Lager-
verwaltungssoftware. Die Herausfor-

derungen liegen dann beim fehlen-
den Bestand und neuen Mitarbeitern, 
bei unzureichenden Stammdaten und 
internen Widerständen oder bei kom-
plexen Szenarien. COGLAS passt sich 
bei der Implementierung an die Ge-
gebenheiten an – mit agilen Metho-
den oder dem Wasserfall-Ansatz und 
mit Unterstützung durch Consulting 
und Change Management. 

Dabei ist es wichtig, dass die Bera-
ter des WMS-Anbieters die Prozessan-
forderungen wirklich und in Gänze 
verstehen und in die Software über-
setzen – samt Berücksichtigung von 
Schnittstellen, Datenkonstellation, 
Prozessen, Hardware und baulichen 
Gegebenheiten. Auch auf Kunden-
seite benötigt die WMS-Einführung 
in sieben Tagen Drive: Abweichende 
Vorstellungen müssen harmonisiert 
werden, so dass ein einheitliches Ver-
ständnis von Anforderungen und Vor-
gehen hergestellt wird. Eine offene 
Kommunikation ist hier das A und O. 
Außerdem ist ein Process Owner auf 
Kundenseite notwendig, der die Um-
stellung von Anfang an begleitet. Er 
muss die vorhandenen logistischen 
Prozesse rastern und in den Stan-
dardprozessen der neuen Software 
wiederfinden. Zudem ist er der Key-
user, der die Belegschaft an Bord holt 
und das Projekt vorantreibt.

fazit
Manchmal darf bei der Einführung ei-
nes WMS keine Zeit verloren gehen. 
Dann ist es wichtig, eine Software 
ohne großen Projektaufwand schnell 
bereitzustellen und funktionsfähig zu 
machen. Das gelingt mit einem stan-
dardisierten, webbasierten System, 
dessen Prozesse und Einstellungen 
schrittweise und flexibel erweitert 
werden können. Ein WMS mit Stan-
dardprozessen, eine cloudbasierte 
Software und ein intelligentes Vor-
gehen stellen auf Anbieterseite die 
Voraussetzungen für die Implemen-
tierung in kurzer Zeit dar.

Autor:  I l ja Tremasow-Schäfer 
(COGLAS Marketing & Vertrieb)
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diE diGitalE Transformation ist 
längst auch bei kleineren und mit-
telständischen Unternehmen an-
gekommen. Will ein Unternehmen 
transformieren, trifft jedoch nicht 
selten die große Zahl der verfügba-
ren Technologien auf eine komplexe, 
oft über Jahrzehnte gewachsene und 
meist wenig übersichtliche IT-Land-
schaft. Dies bestätigen auch die aktu-
ellen Ergebnisse der internationalen 
Transformationsstudie 2023, die ge-
meinsam von dem SAP-Beratungs-
haus NTT DATA Business Solutions 
und dem IT-Dienstleister Natuvion 
durchgeführt worden ist. Demnach 
geben die befragten Unternehmen 
als Haupttreiber für den Beginn ihrer 
digitalen Transformation an erster 
Stelle die Notwendigkeit von organi-
satorischen Restrukturierungen und 

Anpassungen an. Das heißt: Die Digi-
talisierung von Prozessen bedeutet für 
die meisten Unternehmen nicht bloß, 
bestehende Strukturen in den virtu-
ellen Raum zu schieben und Techno-
logien zu ergänzen. Sie erfordert eine 
ganzheitlichen Unternehmens- und 
Digitalisierungsstrategie. Eine wei-
tere Erkenntnis aus der Studie: Der 
Großteil der Unternehmen entschei-

det sich im Zuge der Digitalisierung, 
die eigene IT-Infrastruktur durch den 
Einsatz von Cloud-Diensten zu opti-
mieren und für die Zukunft zu wapp-
nen.

Sap Business technology plat-
form (Sap Btp) als technologi-
scher Unterbau einer optimier-
ten it-infrastruktur
Mit dem Einsatz von Cloud-Diensten 
verändern sich die Möglichkeiten 
im Aufbau einer Unternehmens-IT. 
Bislang dominieren in mittelständi-
schen Unternehmen die Implemen-
tierungen von Einzelanwendungen 
für spezifische Aufgaben in unter-
schiedlichen Bereichen, die damit 
zwar hervorragend für die jeweilige 
Herausforderung geeignet sind, aber 
aufgrund mangelnder Schnittstellen 
und Anschlussfähigkeiten viel zu oft 
in Insellösungen resultieren. 

Die Cloud-Plattform SAP Business 
Technology Platform (SAP BTP) ist 
eine Integrationslösung, die Unter-
nehmen dabei unterstützt, Anwen-
dungen zu entwickeln, zu integrie-
ren, zu verwalten und zu analysieren, 
um die digitale Transformation zu 
ermöglichen. Ohne großen Imple-
mentierungsaufwand kann mit ihr 
eine Erweiterungsumgebung einge-
führt werden, um bestehende und 
zukünftige Services und Applikatio-
nen kostengünstig zu verwalten und 
benutzerfreundlich an die jeweiligen 
Bedürfnisse anzupassen. Bildlich ge-
sprochen ist SAP BTP das Fundament, 
auf der die unterschiedlichsten An-
wendungen wie Bausteine aufeinan-
der aufbauen und dabei einzigartige, 
bedarfsgerechte Bauwerke entstehen 

die Sap Business technology 
platform (Sap Btp) – Booster für 
die digitale transformation
das potenzial, Unternehmensprozesse mit neuen technolo-
gien und Services profitabler und effizienter zu gestalten, ist 
enorm. Eine moderne Enterprise architektur und ein dazu 
passender, mit cloud-lösungen kompatibler, technologi-
scher Unterbau spielen dabei eine wichtige Rolle. Eine zu-
kunftssichere und agile option für die digitalisierungsvorha-
ben von Unternehmen bieten sogenannte Enterprise 
architecture tools und platform-as-a-Service (paaS)-ange-
bote. ihre Kombination erlaubt es, vormals komplexe und 
wenig integrierte it-landschaften über eine zentrale platt-
form spielend leicht anzusteuern, zu erweitern und dabei 
jederzeit den Überblick über die eigenen digitalisierten Ge-
schäftsprozesse zu behalten.

transformationsstudie 2023
das Sap-Beratungshaus ntt data Business Solutions aG und der it-dienst-
leister natuvion Gmbh haben gemeinsam die internationale „transformations-
studie 2023“ veröffentlicht. die Studie gibt detaillierten aufschluss über die 
Motivation von transformationsprojekten in Unternehmen, die eingesetzten 
Strategien und Methoden sowie über die wesentlichen herausforderungen im 
transformationsprozess. Mehr als 600 cios, Geschäftsführerinnen und Ge-
schäftsführer aus dem gehobenen weltweiten Mittelstand wurden im Jahr 2022 
im Rahmen der Studie befragt.

Foto: Gerd Altmann / Pixabay

https://de.nttdata-solutions.com/transformationsstudie-2023
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lassen. Das Fundament bleibt dabei 
unverändert. 

Damit bildet die SAP BTP den wich-
tigsten Faktor, um das Prinzip „keep 
the core clean“ nachhaltig zu etab-
lieren. Wartungen, Releasewechsel 
und Änderungen am SAP ERP-System 
sind mit nur noch geringerem Auf-
wand verbunden, da keine Kaskade 
an notwendigen Nachjustierungen 
im gesamten System ausgelöst wird. 
Kundenspezifische Anpassungen und 
Erweiterungen werden nicht im ERP-
System implementiert, sondern wie 
Bausteine auf die Bauplatte gesteckt. 
Mit der modularen Bauweise über 
eine zentrale Plattform eröffnen sich 
zudem ganzheitliche Einblicke und 
weitreichende Planungsfunktionen 
über das gesamte Unternehmen.

im Wesentlichen erfüllt die Sap 
Business technology platform 
vier zentrale funktionen

Integrations- sowie Erweiterungs- •
funktionen zur Verbindung von 
Cloud- und On-Premise-Anwen-
dungen
Datenbank und Datenmanagement  •
für einen unternehmensweiten 
Überblick in Echtzeit
Analytics-Lösungen für schnelle  •
Auswertungen und umfangreichen 
Wissensstand
Intelligente Technologien für zu- •
künftige Innovationen

Enterprise architecture Manage-
ment (EaM) – Mit leaniX zur 
planung der it-transformation
Die größte Herausforderung in einem 
Transformationsprojekt besteht für 
die Teilnehmenden der Transforma-
tionsstudie darin, die Komplexität des 
Gesamtprojekts zu überblicken und 
damit das Gesamtvorhaben verläss-
lich zu planen. Enterprise Architec-
ture Management-Tools wie zum 
Beispiel LeanIX, eines der führenden 
Tools auf dem Markt, lösen dieses 
Problem und unterstützen aktiv in 
der Planung und Durchführung von 
IT-Transformationen. LeanIX ist eine 
cloudbasierte Software-Plattform, die 

Unternehmen hilft, ihre 
IT-Landschaft zu visuali-
sieren, zu verwalten und 
strategische Entschei-
dungen über ihre IT-Ar-
chitektur zu treffen. 

Die Verantwortlichen 
erlangen die Kontrolle 
über Datenobjekte und 
können komplexe Fra-
gen bspw. zu CRUD-
Operationen schnell und 
zuverlässig beantworten. 
Insbesondere bei Trans-
formationsprozessen 
fungieren EAM-Tools 
als Übersetzer, indem 
sie den Ist-Zustand der 
IT-Landschaft erfassen 
und Softwareentwick-
ler dazu befähigen, die 
strategischen Anforderungen des 
Managements in Software und Tech-
nologie zu übertragen.

Die SAP BTP spielt die zentrale 
Rolle Unternehmen auf das nächste 
Level zu heben und auf die Heraus-
forderungen der Zukunft vorzu-
bereiten. Integrationsplattformen 
fungieren als Wegbereiter für eine 
Zukunft, in der Insellösungen durch 
eine integrierte unternehmensweite 
IT-Infrastruktur ersetzt werden. Bei 
der Transformation der aktuellen 
IT-Infrastruktur hin zu einer integ-
rierten und zukunftsgerichteten ist 
außerdem zu beachten, dass dies 
gleichermaßen ein IT- wie auch ein 
Business-Projekt ist. Die Kombina-
tion aus unterschiedlichen Stake-
holdern und den damit verbundenen 
Erwartungshaltungen erfordert eine 
transparente Kommunikation. 

NTT DATA Business Solutions setzt 
als spezialisiertes Transformations-
Beratungshaus schon seit mehreren 
Jahren auf die im November 2023 
durch die SAP akquirierte Software 
LeanIX. Mit ihr können Daten ohne 
großen Aufwand gesammelt, struk-
turiert und verwaltet werden. Über 
managementgerechte Reports und 
ein nicht User gebundenes Lizenz-
modell können die Lösung dazu 

eingesetzt werden, um den unter-
schiedlichen Stakeholdern aus IT- 
und Business die geforderten und 
benötigen Information zuverlässig 
bereitzustellen. 

Für welche Lösung sich das Unter-
nehmen am Ende auch entscheidet: 
Insgesamt sollte bei der Wahl eines 
EAM-Tools darauf geachtet werden, 
dass die Integration aller Daten ein-
fach und ohne großen Mehraufwand 
erfolgen kann. IT-Beratungshäuser 
wie NTT DATA Business Solutions 
können bei der Wahl und dem Ein-
satz solcher Tools auch durch die 
Entwicklung eigener Schnittstellen-
programme unterstützen. So hat das 
IT-Beratungshaus im Rahmen des 
SAP Events Hack2build die Lösung 
„Integrate SAP Data seamlessy with 
LeanIX“ entwickelt, die eine intel-
ligente Integration von LeanIX mit 
der SAP-Welt ermöglicht. Mit Hilfe 
dieser App können Daten und In-
formationen aus einem SAP-System 
automatisiert ausgelesen werden. 
Voraussetzung dafür ist der Einsatz 
von SAP BTP. Mit den bereitgestell-
ten Informationen kann der Enter-
prise Architect die IT-Transformation 
nachhaltig vorantreiben und so dafür 
sorgen, dass das Unternehmen stets 
am Puls der Zeit bleibt. Lars Vogel

lars Vogel, head of Sales, 
customer cloud Success



Online und Guides
6/202320 www.isreport.de

it-StRatEGiE

is report: low-code- und no-code-
plattformen erfreuen sich heute großer 
Beliebtheit. Was macht dies so attraktiv 
für Unternehmen?
Andreas Mucke: Low-Coding bzw. 
No-Coding bedeutet, dass Anwendun-
gen ohne Programmierung erstellt 
werden können. Die Vorteile von No-
Code und Low-Code-Lösungen sind 
dabei sehr vielfältig: Sie ermöglichen 
eine schnellere Markteinführung 
neuer Anwendungen, reduzieren die 

Abhängigkeit von IT-Ressourcen und 
erlauben es Fachexperten aus ver-
schiedenen Abteilungen, selbststän-
dig maßgeschneiderte Lösungen zu 
entwickeln. Mit NO-CODE-BPM wird 
zusätzlich Code im Prozessstandard 
BPMN 2.0 sichtbar. Somit können 
generierte Anwendungen jederzeit 
auf individuelle Anforderungen an-
gepasst oder auch komplexe Anwen-
dungen umgesetzt werden. Auch An-
passungen in den Prozessmodellen 

führen zu direkten Änderungen in 
den Anwendungen ohne Program-
mierung.

Dies entlastet die IT und ermög-
licht schnelle Anpassungen direkt 
durch die Fachseite. Bei No-Coding 
gehen die Entwicklungen mittler-
weile soweit, dass das System die er-
stellten Prozessmodelle auch gleich 
analysiert und daraus vollständige 
Anwendungen inklusive Oberflä-
chen generiert, das heißt es werden 

Wie Unternehmen mit no-code-plattformen und 
digitalen assistenten die prozessautomatisierung 
revolutionieren
die zunehmende digitalisierung hat die abläufe und prozesse in der Geschäftswelt 
grundlegend verändert. Zwei disziplinen haben dabei den digitalisierungsfortschritt 
mittelständischer Unternehmen zuletzt deutlich beschleunigt: der Einsatz künstlicher 
intelligenz und low-code- bzw. no-code-plattformen. diese ermöglichen es heute 
Unternehmen jeglicher Größe, selbst individuelle anwendungen ohne tiefgreifende 
programmierkenntnisse oder großen Ressourceneinsatz zu entwickeln. Wie Unter-
nehmen mit hilfe von no-codE-BpM und digitalen assistenzsystemen das funda-
ment zur automatisierung von Geschäftsprozessen legen, erläutert andreas Mucke, 
Geschäftsführer des BpM-Spezialisten inspire technologies und Entwickler der no-
code-BpM-plattform MR.KnoW, im interview mit dem is report.

aufbau digitaler assistenzsysteme (Bild: MR.KnoW)
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keinerlei zusätzliche IT-Ressourcen 
benötigt. Gleichwohl sollte, wenn es 
um den Betrieb und die Systemanbin-
dungen geht, die IT mit eingebunden 
werden, um das volle Potenzial aus-
zuschöpfen. Denn mit der Integration 
bestehender Systemlandschaften und 
Daten können digitale Assistenten 
oder Anwendungen Geschäftsvorfälle 
ganzheitlich lösen. 

 
is report: Wie unterscheiden sich denn 
die digitalen assistenten von den klas-
sischen Ki-Bots?
Andreas Mucke: Moderne digitale 
Assistenten basieren auf Prozess-
modellen. Im Fall von unserem 
MR.KNOW wird der Geschäftspro-
zessmodell-Standard BPMN 2.0 (Busi-
ness Process Model and Notation) 
verwendet. Somit wird ein digitaler 
Assistent also nicht programmiert 
oder trainiert, sondern über die be-
stehenden Prozessmodelle konfigu-
riert. Durch diesen Ansatz wird der 
digitale Assistent Teil des Gesamtpro-
zesses im Unternehmen. Er ermög-
licht es also z.B. auf einer Webseite 
oder in einem Bürgerportal per Dia-
logführung entsprechende Anfragen 
entgegen zu nehmen, erlaubt aber 
auch die weitere Bearbeitung und Au-

tomatisierung der internen Prozesse. 
Dank eines modularen Aufbaus las-
sen sich aber auch bestehende Bots 
und Dialogführung integrieren. Mit 
der Erweiterung um vollständiges 
Prozessmanagement werden beste-
hende Bots ebenfalls zum digitalen 
Assistenten und können den gesam-
ten Geschäftsvorfall lösen, die in-
terne Fallbearbeitung unterstützen 
und über eine Middleware mit beste-
henden Systemen verbunden wer-
den. Ein sogenanntes Process-Board 
und KI Vorschlagswesen ermöglicht 
es zudem die Prozesse fachlich zu 
beschreiben und sich automatisiert 
Vorschläge zu den Prozessen gene-
rieren zu lassen. Damit lässt sich 
fachliches Wissen auf sehr einfache 
Weise direkt in Prozesse überführen 
und sogar ganze Gesetzestexte oder 
Vorschriften in digitale Assistenten 
integrieren.

is report: Wo können Unternehmen 
digitale assistenten und no-codE-
BpM einsetzen? 
Andreas Mucke: Die digitalen As-
sistenten, die wir auch „digital wor-
kers“ nennen, lassen sich in vielen 
Bereichen und fast allen Branchen 
einsetzen. Häufige Anwendungsbe-

reiche sind z.B. im Service-Center, im 
E-Commerce Vertrieb, in der Sachbe-
arbeitung, bei Befragungen, Kunden-
portale oder bei sogenannten Unter-
stützungsprozessen. Jedoch auch als 
Polizist, Anwalt, Wirtschaftsprüfer 
oder sogar bei der Werkerführung 
können digitale Kollegen behilflich 
und ein einfacher Einstieg in die Pro-
zessautomatisierung sein. Mit der 
Möglichkeit, bestehendes Wissen in 
digitale Assistenten zu überführen 
und Prozesse ganzheitlich zu auto-
matisieren, kann der Fachkräfteman-
gel nachhaltig bekämpft und die Di-
gitalisierung weiter vorangetrieben 
werden. Viele Einsatzgebiete von 
MR.KNOW gibt es im Handel und der 
öffentlichen Verwaltung. So kommen 
digitale Assistenten vermehrt auch 
in der Online- und Produktberatung 
sowie im Verkauf zum Einsatz. Durch 
die Möglichkeit auch ganzheitliche 
Prozesslösungen umzusetzen, kön-
nen digitale Assistenten auch mit 
klassischen Oberflächen kombiniert 
werden und so z.B. in das Reklama-
tionsmanagement vom POS bis zur 
kaufmännischen Abwicklung ein-
gebunden werden. Zudem dienen 
sie auch als Basis beim Ausbau für 
individuelle Lösungen z.B. Eigen-

Von der Beschreibung zur anwendung dank low- und no-coding (Bild: MR.KnoW)
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markenprozesse, PIM- und ECHA-
Workflows (European Chemicals 
Agency), Investitionsplanungen oder 
Warenmanagementerweiterungen. 
In der Öffentlichen Verwaltung fin-
den die prozessbasierten digitalen 
Assistenten vermehrt Anwendung 
in Bürgerportalen, wo sie nicht nur 
Registrierungen oder Antragsbear-
beitung unterstützen, sondern auch 
die internen Prozesse verbessern. 
Dabei werden bestehende Systeme 
dank integrierter Middleware einfach 
angebunden, Medienbruchfreiheit 
ermöglicht und sogar Gesetze und 
Auslegungen integriert. 

is report: Wie lassen sich denn daten 
und Systeme für die digitalen assisten-
ten nutzbar machen? 
Andreas Mucke: Die Nutzung von 
Daten in digitalen Assistenten und 
Prozessmodellen hat zahlreiche Vor-
teile. Damit ein digitaler Assistent 
nicht nur Fragen per Dialog beant-
wortet, sondern auch Geschäftsvor-
fälle bearbeiten kann, ist es hilfreich, 
die bestehenden Systeme in die Pro-
zesse zu integrieren. Somit kann der 
digitale Kollege auch auf notwendige 
Informationen zurückgreifen, auf 
aktuelle Werte reagieren oder sogar 

daraus lernen. Damit können digitale 
Assistenten z.B. auch auf kritische 
Maschinentemperaturen reagieren, 
als Risikomanager unterstützen so-
wie Spracherkennung und Sprach-
ausgabe nutzen. Zahlreiche Systeme 
unterstützen zwar die Anbindung 
von Datenquellen, jedoch 
nur die Wenigsten die 
Bearbeitung in BPMN-
Prozessmodellen. Dies 
hat den Vorteil, dass man 
auch Datenflüsse leicht 
nachvollziehen kann 
und Anpassungen jeder-
zeit in der Modellierung 
vorgenommen werden 
können. Um maximalen 
Komfort in der Nutzung 
von Daten in Prozess-
modellen zu erzielen, 
ist es notwendig, auch 
sogenannte dynamische 
Daten zu unterstützen. 
Damit wird es möglich, 
auch Daten, welche vor-
her nicht bekannt waren, 
für laufende Prozesse 
nutzbar zu machen. 
Wichtig ist dabei, dass 
alle definierten Werte 
reibungslos weiterverar-

beitet werden und nur die unklaren 
Daten durch einen Prozessmanager 
definiert werden müssen. Das macht 
es für Unternehmen in der Praxis 
sehr viel einfacher, das Potenzial di-
gitaler Assistenten auf effektive Weise 
auszuschöpfen. Andreas Mucke

daten in prozessmodellen verarbeiten (Bild: MR.KnoW)

andreas Mucke, 
Geschäftsführer der inspire technologies Gmbh
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VoRaB SEi fEStGEStEllt, dass 
keine allgemeingültige Lösung für 
das Problem des Fachkräftemangels 
existiert. Führungskräfte kommen 
nicht umhin, die spezifische Situation 
ihres Unternehmens zu analysieren 
und individuelle Maßnahmen zu ent-
wickeln, um die Herausforderung er-
folgreich zu meistern. Auch die Politik 
hat das Problem erkannt: „Der Hand-
lungsdruck ist hoch. Unsere Wirt-
schaft braucht dringend Fachkräfte. 
Wir müssen Aus- und Weiterbildung 
attraktiver machen“, sagte Bundes-
wirtschaftsminister Robert Habeck, 
als die Bundesregierung ihre neue 

Fachkräftestrategie beschlossen hat. 
Fachkräfte seien die wichtigste Res-
source unserer Zeit. Daher hat das 
Bundeswirtschaftsministerium die 
Kampagne „Gemacht für was Großes“ 
zur Fachkräftesicherung ins Leben 
gerufen. Ziel ist es, mit verschiede-
nen Maßnahmen und Gesetzen die 
Anstrengungen der Unternehmen 
zur Gewinnung und Sicherung von 
Fachkräften zu unterstützen. Klar ist 
aber auch: Um das passende Personal 
anzulocken, gilt es, das eigene Unter-
nehmen vom Wettbewerb abzuheben, 
was zum Beispiel durch ein herausra-
gendes Arbeitsklima gelingen kann. 

So ist denn auch, wie zahlreiche Pra-
xisbeispiele zeigen, ein angenehmes 
Arbeitsumfeld, das eine ausgewogene 
Work-Life-Balance ermöglicht, zent-
ral für die Anwerbung von qualifizier-
ten Kräften. Es scheint daher ratsam, 
in den Fokus der Führungsarbeit zu 
rücken, dieses durch flexible Arbeits-
zeiten oder Homeoffice-Möglichkei-
ten zu schaffen.

die Stellhebel für bessere 
Mitarbeiterbindung 
Um den Fachkräftemangel zu be-
wältigen, kommen verschiedene 
Strategien und Maßnahmen infrage: 

Strategien gegen den fachkräftemangel: Unternehmen müssen kreativ werden 

führungsstil kann Vorteile auf dem Bewerbermarkt 
verschaffen
der fachkräftemangel droht sich nicht zuletzt wegen der demografischen Entwick-
lung weiter auszubreiten. fehlendes qualifiziertes personal ist ein seit langem gras-
sierendes problem, das zahlreiche Unternehmen aller Branchen betrifft. der fach-
kräftemangel erschwert es vielerorts, passende Mitarbeiter zu finden und kann so 
unter anderem innovations- und leistungsfähigkeit betroffener Unternehmen ge-
fährden. führungskräfte sind vermehrt gefordert, aktiv und kreativ zu werden, um 
den folgen effektiv zu begegnen. Von der arbeitszeit bis zur führungskultur – es gibt 
einige Strategien, die Unternehmen dem fachkräftemangel entgegensetzen können, 
um so die produktivität hoch zu halten.

foto: Gerd altmann / pixabay
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etwa Investitionen in Schulungs- und 
Weiterbildungsprogramme, flexible 
Arbeitsbedingungen, wettbewerbs-
fähige Vergütung, Zusatzleistungen 
wie Gesundheitsangebote oder Fir-
menwagen sowie besondere Anreize 
für qualifizierte Bewerber. Auch 
Kooperationen mit Universitäten, 
Fachhochschulen und Berufsschulen 
sind eine Möglichkeit, frühzeitig po-
tenzielle Fachkräfte zu identifizieren 
und für das eigene Unternehmen zu 
begeistern. 

Fachkräfte zu finden und zu hal-
ten, ist jedoch nicht alleine Aufgabe 
der Personalabteilung. Vielmehr sind 
Führungskräfte gefragt, selbst tätig zu 
werden, um ein konstruktives und po-
sitives Miteinander zu ermöglichen, 
das die Mitarbeiterbindung erhöht. 
Um für einen respektvollen, fairen 
Umgang im Unternehmen zu sorgen, 
bei dem sich die Belegschaft für ihre 
Leistungen wertgeschätzt fühlt, kann 
es generell lohnenswert sein, diese 
Werte in der Unternehmensführung 
fest zu verankern. Zu einer Führung, 
die ein positives Unternehmensklima 
schafft, trägt unter anderem bei, die 
Unternehmensziele und alle dafür 
anstehenden Aufgaben vernetzt und 
verständlich zu delegieren. Dafür 
bietet sich der Einsatz moderner Füh-
rungssoftware an.

Bindung zum Unternehmen 
stärken
Die Unternehmenskultur hat ent-
scheidenden Einfluss darauf, qua-
lifizierte Mitarbeiter zu halten und 
generell auf den Erfolg. Das haben 
diverse Untersuchungen bestätigt, 
seit der amerikanische Manage-
mentprofessor William G. Ouchi 1981 
feststellte, dass der Einzelne diszipli-
nierter und kooperativer arbeitet, je 
mehr Führungskräfte ihm vertrauen. 
Mit dem individuell passenden Füh-
rungsmodell kann es Führungskräf-
ten gelingen, die Belegschaft beim 
Kulturwandel mitzunehmen und 
das Beste aus dem Einzelnen für das 
Unternehmensziel herauszuholen. 
Weiß ein Mitarbeiter, welchen Zweck 

er mit seinem Tun verfolgt, setzt er 
sich stärker für die Umsetzung der 
übergeordneten Ziele ein; und seine 
Bindung zum Unternehmen wird ge-
stärkt. Im Ergebnis bedeutet das: Eine 
ansprechende Unternehmenskultur 
erhöht die Attraktivität als Arbeitge-
ber; und wer sich wohlfühlt, wechselt 
weniger häufig den Arbeitsplatz, par-
allel zieht ein Unternehmen mit die-
sem Vorteil auf dem Bewerbermarkt 
neue qualifizierte Fachkräfte an und 
überzeugt sie vom Bleiben. Dazu 
sinkt in der Regel der Krankenstand, 
wenn die Unternehmenskultur von 
einem konstruktiven Umgang, einer 
offenen und ehrlichen, nachvollzieh-
baren Kommunikation geprägt ist.

attraktivität als arbeitgeber 
steigern
Wie wichtig es ist, sich mit Strategien 
gegen den Fachkräftemangel ausein-
anderzusetzen, zeigt sich auch in der 
Einschätzung von Bundeswirtschafts-
minister Robert Habeck. Dieser be-
zeichnete den strukturellen Wandel 
der Arbeitswelt und die fehlenden 
Fachkräfte als „eines der großen 
Problemkinder der Politik für einen 
wirtschaftlichen Aufschwung und für 
Wohlstand und Wachstum in Deutsch-
land“. Neben den Anstrengungen, 
neue Fachkräfte zu gewinnen, sind 
Führungskräfte aber gut beraten, 
auch in die bestehenden Mitarbeiter 
zu investieren. Ist die Identifikation 
mit dem Unternehmen hoch, stehen 
die Chancen gut, dass Unternehmen 
kompetente Mitarbeiter langfristig 
halten. Neben Benefits zur Mitar-
beiterbindung hat das Management 
durch vorgelebte Führungskultur 
großen Einfluss auf die Attraktivität 
als Arbeitgeber, auf die Motivation 
und Identifikation mit dem jeweiligen 
Unternehmen.

Mit passender Software zu mehr 
Mitarbeiterzufriedenheit 
Menschen mit Vorbildfunktion mo-
tivieren und inspirieren andere zu 
mehr Leistung, was wissenschaftlich 
längst belegt ist. Prinzipiell sichert 

eine Kultur des Dialoges und Vertrau-
ens, die durch einen transparenten 
Führungsstil und nachvollziehbare 
Entscheidungen entstehen kann, im-
mer die Verbindung des Einzelnen 
mit dem Unternehmen. Je klarer Er-
wartungen und Zielvorgaben kom-
muniziert werden, desto höher ist 
die Wahrscheinlichkeit einer erfolg-
reichen Umsetzung – und damit für 
eine hohe Mitarbeiterzufriedenheit 
und ein angenehmes Arbeitsklima. 
In diesem Kontext sei erwähnt, dass 
sich in der Praxis eine moderne Füh-
rungssoftware, die Effektivität und 
Effizienz jeder Maßnahme des Ma-
nagements optimiert, als probates 
Mittel bewährt hat, um das Funda-
ment für klare Kommunikation, opti-
mierte Strukturen und damit stärkere 
Mitarbeiterbindung zu legen.

fazit: führungskultur dem 
fachkräftemangel entgegenset-
zen
Gerade in Zeiten des Fachkräfte-
mangels, der mit dem immer höher 
werdenden Durchschnittsalter der 
Bevölkerung in den kommenden 
Jahren noch zunehmen dürfte, gilt es 
für Unternehmen, Ressourcen bes-
ser zu nutzen, um langfristig wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Das gilt für 
vorhandene Mitarbeiter genauso wie 
für die Anwerbung neuer Fachkräfte. 
Neben flexibleren Arbeitszeitmodel-
len oder Weiterbildungen spielt das 
Arbeitsklima eine zentrale Rolle zur 
Stärkung der Mitarbeiterbindung. 
Hier hat moderne Software für die 
Unternehmensführung, die zudem 
eigenverantwortliches, zielorientier-
tes Arbeiten innerhalb der Beleg-
schaft fördert, großes Potential, die 
Zusammenarbeit und das Miteinan-
der zu verbessern. Fest steht: Indem 
Unternehmen ihre Führungskultur 
optimieren, beeinflussen sie auch die 
Unternehmenskultur positiv und ma-
chen sich interessant für qualifizierte 
Fachkräfte – neue und bereits für das 
Unternehmen tätige.

 Autor: Bernd S. Kirschner 
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ZUnächSt iSt ES wichtig zu 
wissen: Diese Unternehmer verkau-
fen nicht um jeden Preis. Deutsche 
Software-Unternehmer sind ganz 
überwiegend von der Kultur des deut-

schen Mittelstands geprägt. Wenn sie 
in den Ruhestand gehen, wollen sie ihr 
Lebenswerk in gute Hände übergeben. 
Außerdem fühlen sie Verantwortung 
für ihre Mitarbeiter. Es soll also auch 

unter dem neuen Eigentümer gewähr-
leistet sein, dass eine wertschätzende 
Unternehmenskultur erhalten bleibt.

Da erscheint es naheliegend, je-
manden als Nachfolger auszuwählen, 

Software-Unternehmer: Babyboomer ohne 
perspektive? 
die „Babyboomer“-Generation der Software-Unternehmer denkt zunehmend an 
den Ruhestand. dabei stellt sich in den meisten fällen eine entscheidende frage: Was 
wird aus dem Unternehmen? naheliegend erscheint eine nachfolge innerhalb der 
familie. aber nur wenige dieser Unternehmer haben Kinder, die den laden überneh-
men wollen. Und viele Software-Unternehmer wollen überhaupt keine familienlö-
sung. Sie wollen eine investorenlösung, weil sie den Verkaufserlös zur finanzierung 
ihrer altersversorgung benötigen und gleichzeitig das Unternehmen in sichere hän-
de weitergeben möchten. Welche optionen stehen dafür zur Verfügung?
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der das Unternehmen bereits kennt – 
also beispielsweise Führungskräfte. 
Ein solcher „Management Buy-Out“ 
(MBO) hat viele Vorteile. Ein vormals 
angestellter Geschäftsführer ist be-
reits in der Kultur des Unternehmens 
verwurzelt und fühlt sich im Ideal-
fall der Belegschaft verpflichtet. Die 
Gründer haben also Einfluss darauf, 
dass sowohl ihr unternehmerisches 
Erbe als auch ihre Mitarbeiter vorerst 
abgesichert sind. 

Klingt gut, oder? Ganz so einfach ist 
es aber nicht. Nicht selten scheitern 
MBO an der Finanzierung – zumal 
die Gründer ihr Lebenswerk nicht 
für „Kleingeld“ hergeben. Sie wol-
len einen marktgängigen Kaufpreis 
erzielen, der sich an Umsatz, Ertrag 
und Wettbewerbsposition orientiert. 
Hinzu kommt, dass wachsende und 
gut etablierte Softwareunternehmen 
beim Verkauf an externe Investoren 
sehr attraktive Kaufpreise erzielen 
können – nicht selten das Vielfache 
des Umsatzes.

Der Verkauf an einen externen Er-
werber ist deshalb für den Unterneh-
mer die attraktivste Option. Hier sind 
zum einen Wettbewerber zu nennen. 
Doch auch eine solche Lösung führt 
oft nicht zum Ziel. Denn die meisten 
Wettbewerber haben lediglich Inter-
esse an den Marktanteilen des Kon-
kurrenten und an seiner Technologie. 
Die Erfahrung zeigt, dass das erwor-
bene Unternehmen in den meisten 
der Fälle stark in die Strukturen des 
Wettbewerbers integriert wird und 
schließlich ganz verschwindet. Kurz: 
Das Unternehmen wird regelrecht 
„geschluckt“. Das ursprüngliche Ziel, 
die Unternehmenskultur und die Ei-
genständigkeit zu erhalten, wird nicht 
erreicht.

auswahl geeigneter investoren
Was bleibt, sind Beteiligungs-Unter-
nehmen, die sich auf die IT-Branche 
spezialisiert haben. Hier gibt es im 
großen Ganzen zwei Varianten: der 
Verkauf an einen reinen Finanzin-
vestor oder die Veräußerung an eine 
Branchenholding. 

„Bei Private Equity-Gesellschaften 
handelt es sich um Profi-Investoren, 
die ihre Investitionsentscheidun-
gen meist nach festen Kriterien tref-
fen“, erläutert Henning Schreiber, 
Deutschland-Geschäftsführer der auf 
B2B-Software-Unternehmen spezi-
alisierten Beteiligungsgesellschaft 
„Everfield“. „Jeder Unternehmer 
sollte sich deshalb das Geschäftsmo-
dell des Investors genau ansehen, 
ob beide Seiten zueinander passen.“ 
Everfield hat sich beispielsweise auf 
etablierte B2B-Software-Unterneh-
men mit einem Umsatz von bis zu 
maximal 10 Mio. Euro spezialisiert 
und erwirbt europaweit passende 
Kandidaten. 

Kaufpreis und Kaufvertrag
In die Ermittlung des Kaufpreises 
fließen viele Kriterien ein. Am wich-
tigsten ist naturgemäß der Umsatz. 
Genauer: der „wiederkehrende Um-
satz“, kurz: „ARR“ (Annual Recurring 
Revenue). „Hinzu kommen das histo-
rische Umsatzwachstum und die Pro-
fitmarge“ nennt Henning Schreiber 
einige weitere Kriterien. „Relevant 
sind bei Software-Unternehmen zu-
dem die ‚Gross Retention Rate‘ und 
die ‚Net Retention Rate“, also der Um-
satzverlust der Bestandskunden pro 
Jahr und die Nachfrageentwicklung 
bei den Bestandskunden. Aus diesen 
und weiteren wichtigen Zahlen ergibt 
sich vereinfacht das Potenzial des Un-
ternehmens aus Investorensicht.“

Der gesamte M&A-Prozess ist na-
türlich deutlich komplexer: Ist der 
Kontakt hergestellt und auf beiden 
Seiten Interesse vorhanden, unter-
zeichnen beide Seiten eine Vertrau-
lichkeitserklärung (NDA). Anschlie-
ßend findet eine erste Prüfung der 
Geschäftsunterlagen statt. Danach 
unterbreitet der Investor ein unver-
bindliches Kaufpreisangebot. „Auf 
dieser Basis beginnt die Sorgfaltsprü-
fung (Due Diligence) und es wird der 
Kaufvertrag entwickelt“, so Henning 
Schreiber. „Der Investor führt die 
notwendige Due Diligence durch, 
um ein klares Verständnis für die 

Organisation, die Software und etwa-
ige finanzielle und operative Risiken 
zu entwickeln. Des Weiteren entwi-
ckeln wir mit den Eigentümern ein 
gemeinsames Verständnis hinsicht-
lich der Entwicklung des Unterneh-
mens in den nächsten Jahren. Der Ei-
gentümer erhält den Kaufpreis zum 
Zeitpunkt des Verkaufs basierend 
auf der aktuellen Performance des 
Unternehmens und wird in der Regel 
an der Entwicklung der kommenden 
Jahre beteiligt.“

Diesr Prozess ist zwar recht um-
fangreich, kann aber erstaunlich 
schnell über die Bühne gehen. „Vom 
Erstkontakt bis zum ‚Closing‘ des Ver-
kaufs vergehen manchmal nur drei 
Monate“, stellt Schreiber fest. „Das 
hängt natürlich davon ab, wie schnell 
die Beteiligten ihre Entscheidung fäl-
len. Drei Monate sind anspruchsvoll, 
aber nicht unrealistisch.“

Und nach dem Kaufvertrag? Wie 
geht es dann weiter? Das hängt na-
türlich von dem jeweiligen Inves-
tor ab. Holding-Gesellschaften wie 
Everfield wollen bewusst die Unter-
nehmenskultur ihrer Beteiligungen 
erhalten und bieten aktive Unter-
stützung. Ihr Fokus liegt auf einem 
nachhaltigen Wachstum von Umsatz 
und Ertrag, wobei bspw. bei Everfield 
ein hauseigenes Operations Team das 
Unternehmen unter anderem dabei 
unterstützt, das Produkt und die Or-
ganisation zielgenau zu verbessern. 
Die Entwicklung und Förderung der 
Mitarbeiter nimmt hierbei einen sehr 
wichtigen Stellenwert ein, da Hol-
ding-Gesellschaften wie Everfield, 
die aus Software-Experten bestehen, 
verstanden haben, dass die Quali-
tät der Software vollständig auf der 
Fähigkeit und der Leistung der Mit-
arbeiter beruht. Andere Investoren 
zielen eher auf schnelles Wachstum 
gefolgt von einem schnellen Exit. 
Jedes Geschäftsmodell hat seine Be-
rechtigung, und jeder Unternehmer 
muss selbst entscheiden, was für sich 
und sein Unternehmen am besten ist.
 Henning Schreiber
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im Sonderteil it trend report wagen fachleute aus der it-
Branche einen Blick in die Glaskugel und prognostizieren die 
trends, die im Bereich der Business-it in 2024 eine wichtige 
Rolle spielen werden.
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diE GEnERatiVE Ki entwickelt 
sich weiter und setzt sich in der Ge-
schäftswelt immer mehr durch. Die 
Technologie wird zunehmend ein-
gesetzt, um die Produktivität zu stei-
gern, Innovationen zu fördern und die 
Entscheidungsfindung zu optimieren. 
Doch wie bei jeder neuen Technolo-
gie gibt es nicht nur positive Seiten. 
Der Einsatz von generativer KI hält 
eine Reihe von Herausforderungen 
bereit, um die sich Unternehmen 
kümmern müssen.

Der aktuelle „Future of Work“-Report 
von Cognizant sieht dabei vier zent-
rale Herausforderungen für Unter-
nehmen, deren Lösung auch Chan-
cen beinhalten:

auswirkungen auf bestehende 
arbeitsplätze
Ohne Frage wird der Einsatz von 
künstlicher Intelligenz repetitive, me-
chanische und wenig kreative Aufga-
ben komplett übernehmen können. 
Damit werden solche Arbeitsplätze 

obsolet, bei denen die immer gleichen 
Tätigkeiten anfallen. Dazu gehören 
beispielsweise wiederkehrende Ana-
lysen und Buchungsvorgänge. 

Allerdings entstehen auch neue 
Arbeitsplätze: Die Nachfrage nach 
Arbeitskräften, die mit KI-Systemen 
gezielt arbeiten und sie steuern so-
wie für spezielle Fälle einsetzen kön-
nen, wird steigen. Sam Altman, CEO 
von OpenAI, betont in diesem Zu-
sammenhang stets, wie wichtig die 
menschliche Interaktion sei. Altman 
sagt, dass generative KI heute zwar 
„einen Teil“ der Arbeit gut erledigt, 
letztlich jedoch immer ein Mensch 
benötigt wird.

Unternehmen sind daher gefor-
dert, Arbeitsplatzfragen offen anzu-
gehen. Die Anwendung von KI bietet 
die Chance, dem Fachkräftemangel 
effektiv zu begegnen, ohne Mitarbei-
tende entlassen zu müssen. Allerdings 
ist es dafür notwendig, Veränderun-
gen aktiv durch Weiterbildungen zu 
begleiten.

Vorurteile und halluzinierte 
fakten 
Eine KI kennt weder Gut noch Böse. 
Ethische Fragen sind ihr fremd, sie 
kaut die Daten wieder, mit denen sie 
trainiert wurde. Sie kann daher unbe-
absichtigte Vorurteile aufgreifen und 
sogar verstärken – was den öffentli-
chen Einsatz zu einem Risiko macht. 
Das Ausmaß der Vorurteile in der KI 
hängt dabei von den Daten ab, mit 
denen das KI-Modell trainiert wurde. 
Schwierig ist auch die Nutzung von 
datenschutzrechtlich sensiblen Da-
ten, das Einholen von Genehmigun-
gen für die Datennutzung (Copyright) 
und das Erstellen von Inhalten, die 
gegen geltendes Recht verstoßen (wie 
beispielsweise generierte freizügige 
Bilder von prominenten Personen). 
Generell ist auch das Erfinden von 
Fakten („halluzinieren“ genannt) ein 
kritisches Problem, das aktuellen KI-
Implementationen noch nicht gelöst 
haben.  

Um dieser Art von Problemen zu 
begegnen, ist es wichtig, KI-Systeme 

Generative Ki: Vier Risiken, die 
Unternehmen adressieren sollten
Generative Ki-Systeme wie chatGpt und copilot ha-
ben ihren Siegeszug gestartet und werden sich nicht 
mehr stoppen lassen. technologien, die eigenständig 
texte und Bilder über einfache prompts erstellen und 
ideen generieren können, haben die art, wie wir kreativ 
denken und probleme lösen, in kurzer Zeit signifikant 
verändert. obwohl die (generative) Ki anfangs auf einige 
Vorbehalte stieß – insbesondere, was den Verlust von 
arbeitsplätzen angeht – wird immer deutlicher, dass 
diese technologie menschliche fähigkeiten eher ergän-
zen, aber nicht ersetzen kann.
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https://www.cognizant.com/us/en/generative-ai-future-of-work
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mit sorgfältig ausgewählten, zuver-
lässigen und vielfältigen Daten zu 
trainieren. Außerdem sollten diese 
Systeme regelmäßig überwacht und 
bewertet werden, um mögliche Vor-
urteile und Fehlinformationen zu 
erkennen und zu beseitigen sowie si-
cherzustellen, dass KI-Systeme zuver-
lässig und unparteiisch informieren. 
Darüber hinaus sind die Transparenz 
der Trainingsdaten und eine offene 
Kommunikation über mögliche Ten-
denzen und Fehler der KI von ent-
scheidender Bedeutung – nicht nur 
für die Menschen, die die KI nutzen, 
sondern für alle Beteiligten.

Gesetzliche Regulationen und 
Vorgaben
Auch wenn die Einführung von Ge-
setzen und Verordnungen wie dem 
kürzlich verabschiedeten EU AI Act 
in der Öffentlichkeit ambivalent be-
wertet wird, wird sie in Kraft treten 
und zu einer ethischen und verant-
wortungsvollen Entwicklung von KI-
Technologien und deren Umsetzung 
führen. Das mag die eine oder andere 
Entwicklung bremsen – ist aber bes-
ser, als wenn dieser Bereich unregu-
liert bliebe. 

Viele Unternehmen haben sich mit 
den rechtlichen Regelungen noch 
überhaupt nicht beschäftigt, was 
böse Überraschungen geben kann, 
wenn sie eine KI-Lösung auf den 
Markt bringen wollen und dann erst 
die rechtlichen Rahmenbedingungen 
betrachten. 

Eine Lösung für dieses Problem ist 
ein offenes Gespräch zwischen der 
Europäischen Union und den Interes-
senverbänden. Unternehmen, die KI-
Technologien entwickeln, implemen-
tieren oder nutzen, sollten abschätzen 
können, wie sich die verabschiedeten 
Vorschriften auf ihre Tätigkeit aus-
wirken würden. Auch akademische 
Einrichtungen und Experten für KI 
und Ethik können wertvolle Einbli-
cke in die technischen und ethischen 
Aspekte der KI-Vorschriften geben. 
Durch diese transparente, in beide 
Richtungen gehende Kommunikation 

haben die Interessengrup-
pen auch die Möglichkeit, 
ihr Fachwissen und ihre 
Erkenntnisse einzubrin-
gen, um die Wirksamkeit 
kommender Gesetze und 
Vorschriften zu verbes-
sern.

nachhaltigkeit und 
Energieverbrauch
Große KI-Modelle benö-
tigen viel Rechenleistung 
und damit auch viel Ener-
gie. Daher wird KI oft 
vorschnell als umweltbe-
lastende Technologie ab-
gestempelt. KI hat jedoch 
auch das Potenzial, einen 
positiven Umweltbeitrag 
zu leisten. So kann gene-
rative KI Prozesse opti-
mieren, Produkte verbes-
sern und Unternehmen 
in die Lage versetzen, 
proaktiv und effizient mit 
Umweltfragen umzuge-
hen. Auf diese Weise kön-
nen Unternehmen ihren 
ökologischen Fußabdruck 
verringern und zugleich 
Kosten sparen.

Die Bewertung der 
Nachhaltigkeit von KI 
sollte außerdem nicht nur 
vom Energieverbrauch 
abhängen, sondern auch 
davon, wie diese Ener-
gie erzeugt wird. Unter-
nehmen sollten grüne, 
erneuerbare Energiequellen und 
intelligente Anwendungen priorisie-
ren, um die Umweltlast zu begrenzen. 
Nutzt KI nur regenerativ erzeugten 
Strom, führen die per KI erarbeiteten 
Effizienzgewinne und die Senkung 
von Ressourcennutzung zu einer po-
sitiven Gesamtbilanz. 

fazit
Wie jede neue Technologie erfordert 
der Einsatz einer generativen künst-
lichen Intelligenz auch eine gründ-
liche Risiko-Analyse. In den vier 

genannten Bereichen „Auswirkung 
auf Arbeitsplätze“, „Ethische Impli-
kationen“, „Gesetzliche Rahmenbe-
dingungen“ und „Umweltaspekte“ 
sind Unternehmen gefordert, Strate-
gien zu entwickeln und umzusetzen. 
Hierbei können sie sich an Vorreitern 
in der Branche orientieren oder mit 
einem Beratungsunternehmen zu-
sammenarbeiten, dass sich auf die-
sen Bereich spezialisiert hat. Dann 
steht einem produktiven und effizi-
enten Einsatz von KI nichts mehr im 
Wege. Ulrich Faisst

dr. Ulrich faisst ist chief technology officer (cto) 
für die Region central Europe bei cognizant. dort 
ist er verantwortlich für die Wachstumsstrategie 
und stärkt gleichzeitig die Kundenorientierung und 
technologieführerschaft des Unternehmens in der 
Region. Ulrich verfügt unter anderem über Experti-
se in transformationsstrategien und -umsetzung, au-
tomatisierung und Ki, iot, cloud, digital Engineering, 
Sap und Salesforce. Vor seiner Zeit bei cognizant 
war er unter anderem bei trumpf und carl Zeiss in 
leitenden funktionen tätig, mit einem Schwerpunkt 
auf der digitalen transformation. darüber hinaus ar-
beitete er als program Manager für Bain & company 
und die fraunhofer forschungsgruppe.

https://www.it-daily.net/it-management/digitalisierung/was-europas-neue-spielregeln-fuer-technologie-unternehmen-bedeuten
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diE JähRlichE Customer Experi-
ence (CX)-Trendanalyse von Acxiom 
(acxiom.de), einem Unternehmen für 
Customer Intelligence, hat aktuelle 
Entwicklungen im Marketing sowohl 
aus Konsumenten- als auch aus Mar-
kensicht untersucht. Im Mittelpunkt 
stand dabei die Frage: Wie können 
Unternehmen Künstliche Intelligenz 
für sich nutzen, um das Customer En-
gagement zu verbessern?

trend 1 – Shoppable ads
Anzeigen auf Social-Media-Kanälen, 
wie z.B. Instagram, bieten neue Mög-
lichkeiten der Kundenbindung. Un-
ternehmen können mit Shoppable 
Ads ein intensiveres und interakti-
veres Einkaufserlebnis bieten: Die 

Konsumenten entdecken Produkte, 
die zu ihren Interessen passen und 
kaufen diese direkt auf den Plattfor-
men, die sie am häufigsten nutzen, 
was den Shopping-Prozess einfacher 
und bequemer macht. Mit Shoppa-
ble Ads können Konsumenten einen 
Kauf abschließen, ohne die Plattform 
zu verlassen.

2024 werden Unternehmen KI nut-
zen, um hochpersonalisierte Shoppa-
ble Ads zu geringeren Kosten zu er-
stellen. Die KI kann auf verschiedene 
Datensätze zurückgreifen, um die 
Vorlieben der Konsumenten sehr 
detailliert zu analysieren und höchst 
relevanten Shoppable Content zu er-
stellen (z. B. durch Einbeziehung der 
Lieblingsfarbe und -ästhetik).

Für Unternehmen haben Shoppa-
ble Ads mehrere Vorteile: Durch die 
Verringerung der Anzahl der Kon-
taktpunkte, die für die Konvertierung 
eines Leads erforderlich sind, werden 
die Akquisitionskosten gesenkt und 
der ROI langfristig verbessert. Zudem 
gewinnen sie Daten für eine stärkere 
Personalisierung, erhöhen das Custo-
mer Engagement und erreichen jün-
gere Zielgruppen.

trend 2 – proaktiver Kunden-
dienst
Generative und konversationelle KI 
revolutioniert den Kundenservice. 
Unternehmen können ihre Daten 
verwenden, um Next-Level-CX zu 
kreieren.

Wie können Unternehmen Ki für sich nutzen? 
acxioms customer Experience-trendanalyse zeigt potentiale 
ob proaktiver Kundenservice oder prädiktive personalisierung: der trend geht dahin, die Wünsche der Konsumenten zu 
antizipieren.

foto: Gerd altmann / pixabay

https://www.acxiom.de/
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Wie können Unternehmen Ki für sich nutzen? 
acxioms customer Experience-trendanalyse zeigt potentiale 
ob proaktiver Kundenservice oder prädiktive personalisierung: der trend geht dahin, die Wünsche der Konsumenten zu 
antizipieren.

Im Jahr 2024 wird sich der Kunden-
service von reaktiv zu proaktiv wan-
deln. KI-gestützte Chatbots und vir-
tuelle Assistenten werden eingesetzt, 
um Probleme zu lösen, bevor die 
Konsumenten überhaupt wissen, dass 
sie existieren, oder um proaktiv Vor-
schläge zu machen, wie potenzielle 
Probleme vermieden werden können. 
So kann bei Buchung einer Reise be-
reits im Vorfeld über die Parkplätze 
und bestehende Reservierungsmög-
lichkeiten im Flughafenareal infor-
miert werden, um die Anreise so ent-
spannt wie möglich zu gestalten.

Obwohl viele Unternehmen be-
reits Chatbots einsetzen, nutzen nur 
wenige KI-gesteuerte Bots, die eine 
breitere Palette von Anwendungsfäl-

len und komplexeren Aufgaben un-
terstützen können. KI-Bots werden 
beispielsweise dank Fortschritten in 
der Sentiment-Analyse in der Lage 
sein, die Gefühle der Konsumenten 
zu erkennen und ihre Antworten ent-
sprechend anzupassen.

Der Erfolg von generativer KI hängt 
nicht nur von der Technologie ab, 
sondern auch von einem guten User 
Experience (UX) Design und einer 
großen Menge an Trainingsdaten. 
Da KI-gesteuerte Chatbots mit First-
Party-Daten trainiert werden müssen, 
muss auf Datensicherheit besonders 
geachtet werden.

trend 3 – Kundengewinnung und 
-bindung optimieren
Steigende Akquisitionskosten zwin-
gen die Unternehmen, sich auf die 
Qualität der Kundengewinnung und 
die Bindung hochwertiger Kunden zu 
konzentrieren.

Die aktuelle Wirtschaftslage führt 
dazu, dass Menschen ihr Konsum-
verhalten überdenken und letztlich 
nicht mehr so treu und loyal sind wie 
früher. Konsumenten erwarten daher 
immer häufiger, dass sie für ihre Lo-
yalität belohnt werden – sei es finan-
ziell oder durch außergewöhnliche 
Customer Experience.

Unternehmen können mittels KI 
wertvollsten Kunden ein herausra-
gendes CX bieten und neue Kunden 
mit ähnlichen Merkmalen für sich 
gewinnen. Um KI optimal für die 
Kundenbindung zu nutzen, müssen 
Unternehmen dem Aufbau und der 
Erweiterung einer soliden First-Par-
ty-Datenbasis Priorität einräumen.

trend 4 – prädiktive personali-
sierung
Unternehmen werden KI-gestützte 
CX-Strategien verfolgen, die sich 
von einer rein demografischen oder 
marktbasierten Segmentierung ent-
fernen. Prädiktive Personalisierung 
ist der nächste Schritt in diesem Pro-
zess.

Anhand von Verhaltensmustern 
und individuellen Merkmalen kann 

die generative KI lernen, was Kun-
den als Nächstes tun oder wünschen 
könnten. Auf diese Weise entwickelt 
sich die Personalisierung von Emp-
fehlungen, die auf einer Analyse des 
bisherigen Verhaltens beruht, zu ei-
ner Prognose, wie sich die Bedürf-
nisse und Präferenzen der Kunden 
in der Zukunft entwickeln werden. 
Dazu gehört auch der Einsatz von 
KI-generierten Modellen zur Ent-
wicklung maßgeschneiderter Ange-
bote und Preisstaffeln, zur Erstellung 
personalisierter E-Mails und zur Ge-
nerierung kontextuell relevanter Pro-
duktbilder für einzelne Kunden.

Die Herausforderung besteht da-
rin, Konsumenten zu motivieren, die 
für eine prädiktive Personalisierung 
erforderlichen Daten zur Verfügung 
zu stellen.

trend 5 – nachhaltige cX
Nachhaltigkeit beeinflusst mehr denn 
je die Kaufentscheidungen der Kon-
sumenten und ihre Markenwahrneh-
mung. Sie bevorzugen Unternehmen, 
die mit ihren eigenen Überzeugun-
gen übereinstimmen, nachhaltige 
Produktionsverfahren anwenden 
und ethische Geschäftsstandards 
einhalten. Unternehmen müssen 
über ihre Marketingbotschaften hin-
ausgehen und Nachhaltigkeit in allen 
Geschäftsbereichen verankern. KI 
kann Unternehmen dabei unterstüt-
zen, aber die zunehmende Beliebt-
heit von Marketing-Software und KI-
gestützten Anwendungen kann den 
CO2-Fußabdruck von Unternehmen, 
die diese Tools einsetzen, erhöhen. 
Denn die Verarbeitung von Daten er-
fordert eine enorme Menge an Ener-
gie. In diesem Zusammenhang wird 
auch ein nachhaltiges Datenmanage-
ment für Unternehmen unerlässlich 
sein.

Die vollständige Trendanalyse ist 
in englischer Sprache hier abrufbar: 
https://www.acxiom.co.uk/wp-con-
tent/uploads/2023/11/2024_CX_Pre-
dictions_Acxiom_CX_Trends_Report-
o-UK.pdf we

https://www.acxiom.co.uk/wp-content/uploads/2023/11/2024_CX_Predictions_Acxiom_CX_Trends_Report-o-UK.pdf
https://www.acxiom.co.uk/wp-content/uploads/2023/11/2024_CX_Predictions_Acxiom_CX_Trends_Report-o-UK.pdf
https://www.acxiom.co.uk/wp-content/uploads/2023/11/2024_CX_Predictions_Acxiom_CX_Trends_Report-o-UK.pdf
https://www.acxiom.co.uk/wp-content/uploads/2023/11/2024_CX_Predictions_Acxiom_CX_Trends_Report-o-UK.pdf
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da tEchnoloGiE immer nur 
Mittel zum Zweck ist, wird es wei-
tere Trends geben, die das Jahr 2024 
prägen. Dazu zählen ein steigender 
Fokus auf die Anwender, noch mehr 
Gewicht auf Nachhaltigkeit sowie die 
Stärkung von geschäftlichen Ökosys-
temen. Diese Entwicklungen werden 
der herausfordernden ökonomischen 
Gesamtsituation der deutschen Unter-
nehmen Rechnung tragen. Immerhin 
gilt es, in einer Situation der Rezession 

Kosten zu sparen, das eigene Geschäft 
auszubauen und Umweltaspekte zu 
berücksichtigen – nicht zuletzt wegen 
einer nochmals erhöhten CO2-Ab-
gabe. Unter diesen Voraussetzungen 
sieht die EXTRA Computer GmbH fol-
gende Trends für das Jahr 2024:

 
trend 1 – Künstliche intelligenz 
(Ki) & hardware
Unternehmen werden verstärkt KI-
Technologien einsetzen, um ihre be-

trieblichen Abläufe zu automatisieren, 
Daten zu analysieren und persona-
lisierte Kundenerlebnisse zu bieten. 
Dadurch wird ein Bedarf an spezi-
ell für KI-Anwendungen optimierte 
Hardware entstehen. Diese Systeme 
werden sich durch eine erhöhte Re-
chenleistung, mehr Speicherplatz und 
besondere Anforderungen an die Pa-
rallelverarbeitung auszeichnen, ma-
nifestiert etwa durch entsprechende 
GPUs und TPUs.

User Experience und nachhaltigkeit weitere tech-trends

Ki-hardware, cloud, iot & co: Sechs it-trends des 
Jahres 2024
der Megatrend des Jahres 2023 wird sich 2024 immer öfter und konkreter 
auswirken – Ki bleibt damit auch in diesem Jahr prägend. doch auch jenseits 
davon wird es mit änderungen bei der cloud-nutzung und dem Zuwachs von 
Szenarien rund um das internet der dinge (iot) prägende technische Entwick-
lungen geben.

foto: Gerd altmann / pixabay
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Anzeige

trend 2 – cloud computing
Die Nutzung von Cloud-Diensten wird 
weiter zunehmen, jedoch verstärkt 
über Hybrid- und Edge-Cloud-Lö-
sungen – denn diese profitieren noch 
mehr von der flexiblen Skalierbarkeit, 
möglichen Kostenersparnissen und 
einer besseren Datenintegration in 
lokale Anwendungen. Dabei werden 
insbesondere lokale Cloud-Anbieter 
ihre Stärken ausspielen können, die 
anders als die großen Hyperscaler 
eine einfachere Lizenzierung ermög-
lichen. Auf diese Weise können auch 
kleinere und mittlere Unternehmen 
(KMU) einschließlich Handwerksbe-
trieben, Arztpraxen und Büros von 
den Cloud-Vorteilen profitieren.

 
trend 3 – Kooperationen & 
partnerschaften
Gerade im KMU-Umfeld können sich 
Systemhäuser als Partner für neue 
Infrastrukturen mit niedrigeren Be-
triebskosten positionieren: Mit ihrer 
Expertise könne sie Wissenslücken bei 
den Käufern schließen bzw. punktuelle 
Spitzen beim Personalbedarf abfedern, 
etwa bei Migrationen und größeren 
Systemumstellungen. Um das Maxi-
mum aus den technischen Möglichkei-
ten herauszuholen und eine effiziente 
Vorgehensweise zu gewährleisten, 
werden diese Channel-Partner dabei 
noch enger an die Hersteller rücken 
und sich noch stärker spezialisieren.

trend 4 – internet der dinge 
(iot)
Bereits seit mehreren Jahren rele-
vant, wird das IoT 2024 deutlich an 
Fahrt gewinnen. Denn die Vernetzung 
von Geräten wird weiter zunehmen, 
wobei besagte IoT-Technologien bzw. 
deren Integration in Geschäftspro-
zesse die technische Basis bilden. Un-
ternehmen werden auf diese Weise 
sowohl ihren Energieverbrauch und 
damit ihre Kosten senken als auch 
neue Geschäftsmöglichkeiten er-
schließen.

 
trend 5 – nachhaltigkeit
Auf den Aspekt der Energiekosten 
zahlt auch die Nachhaltigkeit ein, die 
2024 ebenfalls zu den zentralen The-
men für Unternehmen werden wird. 
Die Implementierung nachhaltiger 
IT-Infrastrukturen und -Lösungen 
betrifft sowohl die Produkte als auch 
die zugehörigen Wertschöpfungs-
ketten. Befeuert durch das Liefer-
kettengesetz werden Unternehmen 
verstärkt auf möglichst regionale 
oder nationale Systeme setzen. Ent-
sprechende Anbieter werden vielfach 
die Chance nutzen und sich parallel 
über inländischen Support und Servi-
ces differenzieren.

trend 6 – User Experience
Benutzerfreundliche IT-Lösungen 
werden vermehrte Nachfrage sei-

tens der Unternehmen erfahren. Die 
Zufriedenheit von Kunden und Mit-
arbeiter wird gerade in wirtschaft-
lich herausfordernden Zeiten bzw. 
solchen von knappen Fachkräften 
weiter an Bedeutung gewinnen. 
Hardware-seitig wird dies eine stei-
gende Nachfrage nach noch leiseren 
und leichteren Systemen bedeuten.

 
„Wir erkennen bereits seit eini-
ger Zeit einen Trend weg vom 
Standard-PC hin zu Notebooks und 
noch kompakteren Thin Clients, die 
beide gleichermaßen auf die Nut-
zererfahrung und den Energiever-
brauch einzahlen“, erklärt Chris-
tian Herzog, Geschäftsführer der 
EXTRA Computer GmbH. „Ebenso 
sehen wir ein großes Interesse an 
Cloud-Angeboten für den Einsatz 
in hybriden Umgebungen. Gerade 
KMU sind häufig von den Hypers-
calern enttäuscht, ob der wegen der 
Komplexität nicht realisierbaren 
versprochenen Kostenvorteile. Ge-
meinsam mit Systemhäusern sind 
Hardware-Hersteller hier im Vorteil. 
Schnelligkeit, direkter Kontakt und 
insgesamt einfachere Handhabung 
solcher Vorhaben zahlen sich hier 
aus, gepaart mit Kompetenz und 
Ressourcen der Partner. KMU kön-
nen sich so auch Vorteile bei Tech-
nologien wie KI und IoT-Konzepten 
erschließen.“ we
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1. Generative KI wird zur Schlüssel-
technologie
Schon 2023 stand ganz im Zeichen 
der generativen künstlichen Intel-
ligenz (KI) und die Fortschritte, die 
bei der Technologie innerhalb kür-
zester Zeit gemacht wurden, sind 
beeindruckend. Gleichzeitig stehen 
wir aber noch am Anfang: Neue Un-
terstützungsansätze durch künstliche 
Intelligenz werden den Arbeitsalltag 
in diesem Jahr und darüber hinaus 
grundlegend verändern. Denn gene-

rative KI, die beispielsweise Inhalte 
wie Texte, Bilder und Code erstellen 
kann, wird in immer mehr Branchen 
eingesetzt. Und im Wissens- und 
Dokumentenmanagement können 
Mitarbeitende dank KI schneller und 
umfassender auf Informationen und 
Inhalte zugreifen. Dadurch werden 
Effizienz und Effektivität der Arbeit 
steigen, während die Mitarbeitenden 
Zeit für kreative und strategische Tä-
tigkeiten gewinnen. Unternehmen 
werden deshalb in 2024 versuchen, 

KI und insbesondere generative KI 
in weiten Teilen ihres Betriebs stra-
tegisch und idealerweise operativ zu 
integrieren.

 
2. Die Prozessdigitalisierung wird 
erwachsen
Nicht nur allein aufgrund des Poten-
zials, das KI bietet, werden Unterneh-
men die Digitalisierung ihrer Pro-
zesse beschleunigen und bestehende 
digitale Verfahren auf den Prüfstand 
stellen. Neben KI-gesteuerten Syste-

5 it-trends für 2024: Zwischen alten Risiken und neuen chancen
„it doesn’t matter“ – so lautete die Überschrift eines artikels des US-amerikanischen Wirtschaftsjournalisten nicholas carr 
im Jahr 2003. Gemeint war: it sei ein Standardprodukt, das zwar Kosteneinsparungen bringe, aber keine investition in die 
strategische differenzierung sowie die Wettbewerbs- und innovationsfähigkeit von Unternehmen ist. aus heutiger Sicht eine 
komplette fehleinschätzung. aber das ist immer die Gefahr von prognosen. nichtsdestotrotz wagt nico Bäumer, chief tech-
nology officer bei d.velop, einen Blick in die Zukunft und nennt fünf trends, die dieses Jahr (voraussichtlich) prägen werden.

foto: Gerd altmann / pixabay



IT trend report IT trend report

35www.isreport.de Online und Guides
6/2023

IT trend report IT trend report

5 it-trends für 2024: Zwischen alten Risiken und neuen chancen
„it doesn’t matter“ – so lautete die Überschrift eines artikels des US-amerikanischen Wirtschaftsjournalisten nicholas carr 
im Jahr 2003. Gemeint war: it sei ein Standardprodukt, das zwar Kosteneinsparungen bringe, aber keine investition in die 
strategische differenzierung sowie die Wettbewerbs- und innovationsfähigkeit von Unternehmen ist. aus heutiger Sicht eine 
komplette fehleinschätzung. aber das ist immer die Gefahr von prognosen. nichtsdestotrotz wagt nico Bäumer, chief tech-
nology officer bei d.velop, einen Blick in die Zukunft und nennt fünf trends, die dieses Jahr (voraussichtlich) prägen werden.

men werden auch fortschrittlichere 
Analysetools künftig stärker zum Ein-
satz kommen, um Prozesse digital ab-
zubilden und zu optimieren. Darüber 
hinaus werden Unternehmen im Jahr 
2024 zunehmend auf Business Pro-
cess Management Software setzen, 
um diesen komplexen Transforma-
tionsprozess einfacher zu gestalten. 
Denn mit solchen Tools sind sie in 
der Lage, interne Abläufe zu visua-
lisieren, zu analysieren und dadurch 
zu verbessern. 

3. Nachhaltigkeit kommt in der 
Cloud an
Die Cloud ist inzwischen allgegen-
wärtig, die Vorteile weitgehend be-
kannt und die deutliche Mehrheit der 
deutschen Unternehmen nutzt sie. 
Deshalb wird es für sie dieses Jahr 
weniger um die Verlagerung von Da-
ten und Anwendungen in die Cloud 
gehen als vielmehr um die Optimie-
rung von Cloud-Umgebungen. Bei-
spielsweise mit Blick auf die Nach-
haltigkeit: Bis 2030 könnte sich der 
Energiebedarf von Rechenzentren in 
Deutschland auf bis zu 34 Milliarden 
kWh/a erhöhen – fast eine Verdop-
pelung im Vergleich zu 2022 (17,9 
kWh/a). Daher arbeiten gleicher-
maßen die großen Hyperscaler und 
die kleineren Cloud-Anbieter daran, 
ihre Rechenzentren nachhaltiger zu 
gestalten. Dies führt zu einem Wett-
bewerb, der grüne und nachhaltige 
Innovationen fördert und Unterneh-
men Wahlmöglichkeiten gibt, die sie 
2024 wahrnehmen werden.

 
4. Der digitale Arbeitsplatz wird 
zum Status quo
Auch wenn immer mehr Unterneh-
men ihre Mitarbeiter ins Büro zu-
rückholen – zuletzt zum Beispiel SAP 
– hat sich remote Work fest in der Ar-
beitskultur verankert. Daher gewinnt 
der digitale Arbeitsplatz weiter an 
Bedeutung und Unter-
nehmen werden nach 
Kollaborationstools su-
chen, die ihren aktuellen 
Bedürfnissen gerecht 
werden. Der Fokus liegt 
dabei auf Flexibilität, 
Benutzerfreundlichkeit 
und der Integration mit 
vorhandenen Technolo-
gien und Anwendungen. 
Ziel wird es sein, eine 
reibungslose und effek-
tive Arbeitsumgebung 
zu schaffen – unabhän-
gig davon, wo die Mit-
arbeiter arbeiten oder 
die Kollegen, mit denen 
sie zusammenarbeiten. 

Lösungen für das Dokumentenma-
nagement werden damit in diesem 
Jahr zum zentralen Zugriffsort von 
Unternehmen für Informationen und 
Wissen, aber nur wenn sie in der 
Lage sind, mit anderen Systemen zu 
interagieren und Geschäftsprozesse 
anzustoßen.

 
5. Prävention als Sicherheitsmaß-
nahme Nr. 1
Das Cyberrisiko wird für Unterneh-
men leider auch im Jahr 2024 nicht 
geringer werden, im Gegenteil. Viel 
eher wird sich die Situation weiter 
verschärfen und Angreifer für jede 
erfolgreiche Abwehrmaßnahme ei-
nen neuen Weg suchen, diese zu 
umgehen. Kriminelle setzen Cyber-
angriffe inzwischen auch explizit als 
Waffe ein, um Unternehmen in ihrer 
Existenz zu schädigen. Daher wer-
den wohl noch mehr Unternehmen 
in diesem Jahr Ziel einer Cyberatta-
cke werden – wobei es heute schon 
rund drei von fünf Unternehmen (58 
Prozent) sind. Um sich zu schützen, 
werden Unternehmen verstärkt in 
Prävention investieren und in Zu-
kunft regelmäßig ihre Sicherheitssys-
teme aktualisieren, Sicherheitsaudits 
und Penetrationstests durchführen 
sowie Sicherheitstrainings für ihre 
Mitarbeitenden realisieren.  
 Nico Bäumer

nico Bäumer, chief technology officer bei d.velop
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oRGaniSationEn forcieren 
derzeit Digitalisierungsinitiativen 
auf allen Ebenen. QUNIS verzeich-
net in den aktuellen Projekten einen 
enormen Innovationsschub mit sehr 

breit gestreutem Anwendungsspek-
trum. Alle Initiativen haben eine 
Gemeinsamkeit: Es werden riesige 
Datenräume eröffnet, die ganz neue 
Anforderungen an die Speicherung 

und Verarbeitung von Daten stellen. 
Der Bereich Data & Analytics muss 
sich diesen Anforderungen stellen. 
Die Ausweitung der Themen und Auf-
gaben in der Analytics-Welt erfordert 

trends und Entwicklungen auf dem data & 
analytics-Markt
der Markt für data & analytics befindet sich in einem gewaltigen Umbruch. 
neue Speichertechnologien und entsprechende frontends bedeuten eine echte 
technische Revolution, die sich bereits in der Unternehmenspraxis niederschlägt. 
QUniS fasst die Entwicklungen am Softwaremarkt und aus aktuellen Kunden-
projekten zusammen und gibt einen Überblick über trends, die bei der Konzep-
tion und Erweiterung von datengetriebenen applikationen zu beachten sind.

foto: Gerd altmann / pixabay
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technologisch und organisatorisch 
neue Ansätze.

Revolution in der datenbank-
Entwicklung
Eine echte Revolution findet dabei auf 
der technologischen Seite statt. Wir 
bewerten die derzeitigen Entwicklun-
gen im Umfeld von Data & Analytics 
als die innovativste Phase der letzten 
30 Jahre. Entscheidend ist dabei die 
Entwicklung der Datenbanken. Über 
Jahrzehnte waren im BI- und Analy-
tics-Markt die relationalen und mul-
tidimensionalen Datenmodelle Stan-
dard, die sich optimal für die Ablage 
und Verarbeitung strukturierter Da-
ten eignen. In diesen Modellen laufen 
Storage und Computing gemeinsam 
in einer Umgebung und sind damit 
auch an die Limits der jeweiligen 
Technologie gebunden. In der klas-
sischen Data-Warehouse-Architektur 
mit dem SQL-Server beispielsweise 
bestimmt die SQL-Datenbank die 
Skalierbarkeit, die Art der Abfragen 
und die Entwicklungs- und Abfrages-
prache. Diese Grenzen werden nun 
durch die Trennung von Storage und 
Compute gesprengt!

Massiv parallele datenspeiche-
rung
Neben den klassischen Datenbanken 
kommen zunehmend mächtige Stora-
ge-Technologien als zentrale Daten-
speicher für die gesamte Organisa-
tion zum Einsatz. Hier setzt sich die 
massiv parallele Datenspeicherung 
durch. Diese Datenbanken bringen 
keine Compute-Funktionalität mit, 
sondern sind ausschließlich auf die 
Speicherung umfangreicher und he-
terogener Datenmengen spezialisiert. 
Die Verarbeitung, das Processing und 
die Aufbereitung von Daten, laufen in 
diesem Architekturmodell getrennt 
vom Speicher in eigenen hochspezi-
alisierten Prozessoren.

Vorteile der neuen Datenspeicher:
Hohe Performance • : Durch die 
massiv parallele Skalierung über 
Cluster-Verbünde können Daten 

sehr schnell gespeichert und abge-
fragt werden.
Heterogene Datenwelten • : Es kön-
nen unterschiedlichste Datenforma-
te abgelegt werden. So lassen sich 
beispielsweise JSON-Datensätze aus 
der Produktion mit Tabellenforma-
ten aus einem ERP-System und Tex-
telementen aus dem Internet oder 
dem Customer Support in ein und 
derselben Technologie speichern.

flexibilität durch trennung von 
Storage und compute
Massiv parallele Speicher eignen sich 
damit optimal als Shared Service für 
unterschiedlichste Applikationen, so 
auch als zentrale Grundlage für die 
breit gestreuten Anforderungen der 
Analytics-Welt. Durch die separaten 
Compute-Technologien, die auf den 
Datenspeicher zugreifen, erhöht sich 
die Flexibilität im Anwendungsbe-
reich nochmals erheblich. Es lassen 
sich ganz neue Szenarien einrichten. 
Unterschiedlichste Use Cases können 
dabei auf einer gemeinsamen Daten-
basis abgebildet werden. Wer wie viel 
Compute für welchen Use Case auf 
dem gemeinsamen Storage bekommt, 
kann in dieser Architektur detailliert 
gesteuert werden. 

Die separierte Storage- und Com-
pute-Architektur wird beispielsweise 
für Anwendungen wie Change Data 
Capture, für Delta-Ermittlungen 
und für die Aufbereitung relationa-
ler Strukturen eingesetzt. Weitere 
Anwendungsmöglichkeiten sind das 
hoch performante Training von ML-
Cases auf dem Datenspeicher, die 
Exploration von Rohdaten oder der 
Aufbau von Schnittstellen für die Ver-
netzung von Maschinen. 

anwendungsbezogene Konzepti-
on der plattform
Durch die Trennung von Storage und 
Compute kann also ein wesentlich 
breiteres Anforderungsspektrum ab-
gedeckt werden. Wegen der Vielfalt 
der Möglichkeiten, die moderne Ar-
chitekturen bieten, spricht QUNIS in-
zwischen von Datenplattformen. 

Mehr Möglichkeiten heißt allerdings 
auch, dass bei der Architekturkon-
zeption mehr zu bedenken und zu 
entscheiden ist. Welcher Ansatz für 
welche Organisation der richtige 
ist, hängt allein von den geplanten 
Anwendungen ab. Eine Applikation 
für Reporting und Visualisierung 
beispielsweise ist heute für jede Or-
ganisation selbstverständlich. Aber 
wie weit will ein Unternehmen dabei 
Self-Service BI ausprägen? Wird ein 
Data Science Workplace benötigt? Ist 
eine Streaming-Anwendung geplant 
und sind API-Strategien nötig oder 
müssen keine Daten weitergegeben 
werden? Diese und weitere Fragen 
bestimmen die Konzeption der Da-
tenplattform.

lösungsorientierte implementie-
rung von Kernarchitekturen
Die IT-Architektur bildet den Kern 
der Datenverarbeitung und -spei-
cherung in Data & Analytics-Initia-
tiven. QUNIS hat Lösungspakete für 
fünf Kernarchitekturen entwickelt: 
Self-Service-BI, Data Warehouse, 
Data Warehouse & Data Lake, La-
kehouse und Streaming. Jede Da-
tamanagement-Architektur enthält 
folgende Komponenten: Compute für 
Transformation, Speicher für struktu-
rierte Daten, Governance & Security, 
Daten Integration & Ingestion sowie 
Serving Layer für das Frontend. 

Je nach Anforderungen kann die 
vorhandene Systemarchitektur beim 
Kunden damit zielgerichtet und auf 
der Basis von Best Practices ergänzt 
und zur unternehmensindividuellen 
Datenplattform ausgebaut werden. 
Das lösungsorientierte Vorgehen 
bringt Ordnung in den derzeit über-
bordenden Technologiemarkt und 
gewährleistet ein strukturiertes Vor-
gehen mit sicheren Projekterfolgen.

Was tut sich in der organisati-
on?
Die Organisation rund um die Daten 
hat den gleichen Stellenwert wie die 
Technologie. Hier ist derzeit in den 
Unternehmen einiges im Umbruch. 
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Vor allem schreitet die „Demokra-
tisierung der Daten“ weiter voran. 
In einer mittleren bis großen Or-
ganisation können nicht mehr alle 
Datenprozesse von einem einzigen 
zentralen Bereich gestemmt werden. 
Fragen wie „Wie setzt man Daten im 
Prozess ein, wie generiert man In-
sights daraus, wie werden Kennzah-
len definiert und Daten aufbereitet?“ 
erfordern Know-how von allen Fach-
bereichen. 

Auch die Datenqualität kann nur im 
Rahmen unternehmensweiter Initia-
tiven mit den jeweiligen Data Owners 
gesichert werden. Im gesamten Un-
ternehmen sind Datenkompetenzträ-
ger gefragt. Tatsächlich ist bei vielen 
Kunden derzeit zu beobachten, dass 
vorhandene zentralisierte BI- oder 
Digitalisierungs-Organisationen auf-
gebrochen werden, um sie breiter 
im Unternehmen anzulegen. „Data-
driven“ erfordert eine Enterprise-
Datenorganisation!

Moderne Frontends unterstützen 
die Verlagerung von Datenkompetenz 
in die Fachbereiche. Viele Frontends 
enthalten inzwischen Datenmanage-
ment-Funktionen, mit denen Power 
User selbst auf verschiedene Daten-
räume zugreifen und ihre eigenen 
Datenmodelle aufbauen können. Die 
weitgehenden Self-Service-Möglich-
keiten machen die User von Konsu-
menten zu Gestaltern ihrer eigenen 
Analyseprozesse und ermöglichen 
den Business-Funktionen damit ein 
sehr agiles Entscheiden und Han-
deln. Die Kehrseite ist aus der Self-
Service-BI bekannt: Es besteht die 
Gefahr der Förderung von Datensilos 
und Insellösungen. Die Ausgestal-
tung von Self-Service-Szenarien mit 
mächtigen Frontends ist daher un-
bedingt im Rahmen des Gesamtkon-
zepts von Enterprise-Architekturen 
mit zu bedenken. 

In diesem Kontext ist auch eine 
definierte Data Governance un-
verzichtbar. Stamm- und Meta-
datenmanagement  sowie ein 
unternehmensweites Datenquali-
tätsmanagement sind Pflichtdis-

ziplinen, die bei der 
Gestaltung von Data & 
Analytics-Plattformen 
von Anfang an zu be-
rücksichtigen sind.

Schrittweise Umset-
zung als cloud-lö-
sung
Unser Fazit lautet, dass 
für die aktuellen An-
forderungen Data & 
Analytics-Plattformen 
nötig sind. Durch die 
massiv parallelen Stora-
ge-Konzepte und die 
Trennung von Storage 
und Compute haben sich 
dabei ganz neue Frei-
heitsgrade für die Rea-
lisierung verschiedener 
Use Cases aufgetan. Das 
jahrzehntelang vorherr-
schende Data Warehouse 
ist in der Data & Analy-
tics-Welt heute nur noch 
eines der möglichen Ar-
chitekturmodelle.

Die Cloud eröffnet da-
bei immer mehr techno-
logische Flexibilität. Auf 
einer Cloud-Plattform 
können problemlos Her-
steller-übergreifende 
Technologien betrieben 
werden, wobei auch die 
Grenzen zu nicht kommerziellen 
Lizenzen und Open-Source-Tech-
nologien inzwischen verfließen. Ar-
chitekturen können damit sehr ziel-
gerichtet und individuell aufgebaut 
werden. 

In der Praxis werden zunehmend 
BI-Architekturen zu Data & Ana-
lytics-Plattformen ausgebaut, um 
beispielsweise im ersten Schritt Pro-
cess Mining oder ML zu etablieren. 
Ein Hinweis als Mutmacher: Beste-
hendes Know-how wie Businesslo-
giken ist bei dieser Vorgehensweise 
wiederverwendbar. Falls gewünscht, 
lässt sich die gesamte BI-Umgebung 
in einer modernen Plattform abbilden 
und diese mit fortgeschrittenen Mo-

dulen erweitern. Es muss keinesfalls 
alles auf der grünen Wiese neu kon-
zipiert werden.

Unsere Empfehlung für die Um-
setzung lautet: Schritt für Schritt 
vorgehen. Durch die hohe Flexibili-
tät auch in der Skalierbarkeit, die Hy-
perscaler heute bieten, werden auch 
die Planung, die Realisierung, das 
Deployment und die Anpassung von 
Enterprise-Plattformen einfacher. 
Das Volumen an Storage und Proces-
sing, Query-Zeiten und Userzahlen 
sind kurzfristig erweiterbar oder 
zurückzufahren; diese Kategorien 
müssen heute nicht mehr auf Jahre 
im Voraus geplant und gebucht wer-
den.  we

Steffen Vierkorn ist Geschäftsführer der QUniS 
Gmbh. Seine Schwerpunkte liegen in der architek-
turkonzeption von data & analytics-Systemen, der 
Entwicklung von Bi-, advanced-analytics- und Big-
data-Strategien sowie dem aufbau adäquater orga-
nisationen. neben seiner tätigkeit bei QUniS lehrt 
Steffen Vierkorn an der tU München und ist trainer 
für die ca controller akademie.
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daS MaRKtanalySE- und Be-
ratungsunternehmen PAC, mit Fokus-
sierung auf die teils speziellen Markt-
entwicklungen in Europa, hat zum 
Jahreswechsel auf Basis fundierter 
Analysen seine wichtigsten Progno-
sen für das neue Jahr veröffentlicht. 
Sie zeigen die entscheidenden Trends 
und Marktentwicklungen auf, die sich 
auf unterschiedliche Weise auf den 
IT-Markt auswirken werden.

Fünf zentrale Trends sind es, die 
nach den Erkenntnissen der Analys-
ten in 2024 und darüber hinaus für 
Unternehmen überdurchschnittli-
ches Wachstum, Effizienzsteigerung 
und mehr Nachhaltigkeit bringen 
werden – und wie zu erwarten war, 
haben viele mittelbar oder unmittel-
bar etwas mit dem Themenfeld der 
Künstlichen Intelligenz zu tun.

1. FinOps für GenAI: Verwaltung 
von Cloud-Kosten im KI-Zeitalter 
wird für Unternehmen zur Heraus-
forderung.
Das Jahr 2023 markierte einen Wen-
depunkt für KI-Services, insbeson-
dere resultierend aus der wachsen-
den Bedeutung von Generative AI 
(GenAI). Wir stehen nun vor einem 

neuen FinOps-Wendepunkt, da GenAI 
hohe Rechen- und Datenverarbei-
tungskapazitäten erfordert, die nur 
durch Cloud-Dienste erschwinglich 
realisiert werden können. PAC sieht 
GenAI als das, was die Tech-Industrie 
eine „Killer-Applikation“ nennt, da es 
sich um eine Innovation handelt, de-
ren Anwendungsfall sowohl das pri-
vate als auch das berufliche Leben 
von Menschen weltweit verändert 
und beeinflusst. Gleichzeitig sehen 
die Analysten aber auch ein erheb-
liches Risiko für Unternehmen, dass 
die Nachfrage nach solchen Diensten 
zu unerwarteten Kostensteigerungen 
führt – in einer Größenordnung und 
Geschwindigkeit, die weitaus gravie-
render ist als die anfänglichen Kos-
tenprobleme bei der Ausbreitung der 
Cloud. „Unternehmen müssen da-
her die Cloud-Service-Kosten für KI 
in allen Geschäftsbereichen durch 
FinOps effektiv verwalten und eine 
Kultur der finanziellen Transparenz 
und Verantwortlichkeit schaffen“, rät 
Spencer Izard, Principal Analyst von 
PAC.

 
2. MLSecOps: Effektives Sicher-
heitsmanagement wird in einer 

von „Multi-Hops“ geprägten KI-
Landschaft zum Muss.
Mit der Zunahme der KI-Nutzung 
steigt auch die Notwendigkeit, Si-
cherheitspraktiken an ML-bezogene 
Workflows anzupassen. Viele Un-
ternehmen stehen vor der Heraus-
forderung, KI in einer Vielzahl von 
IT-Lösungen zur Unterstützung von 
Geschäftsmodellen zu etablieren – 
und Unternehmen, die ihre Cyber-
sicherheitsstrategie nicht parallel 
zu ihrer KI-Strategie anpassen, ge-
hen hohe Risiken ein. MLSecOps-
Rahmenwerke werden daher für die 
Absicherung von KI-Lösungen und 
-Diensten zunehmend einen höheren 
Stellenwert bekommen. Eine beson-
dere Herausforderung aufgrund der 
in vielen Unternehmen zu beobach-
tenden breiten Palette an KI-Servi-
ces, ist dabei die sogenannte „Multi-
Hop-KI“. Darunter versteht man die 
Verkettung mehrerer KI-Lösungen 
oder -Dienste und ihrer Datensätze 
zu einer integrierten Pipeline oder 
Lieferkette, wobei bei jedem Hop eine 
andere, oft cloudbasierte KI-Lösung 
oder ein anderer Dienst genutzt wird. 
Diese KI-Nutzung wird Lösungen und 
Dienste von einer Vielzahl von IT-An-

analysten von pac geben ausblick auf 2024

it-trends 2024: 5 prognosen zwischen hyper-
personalisierung und Ki-inzucht
neben strikterem cloud-Kostenmanagement wird es in Zukunft u.a. auf ein 
effektives Sicherheitsmanagement ankommen. Zugleich wird Genai die chan-
cen für eine hyper-personalisierung im Rahmen der customer Experience von 
Unternehmen erhöhen.
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bietern umfassen. Zwischen den ein-
zelnen „Hops“ wird es keine mensch-
liche Interaktion geben, sodass der 
Mensch nur den anfänglichen Input 
liefert und dann den Multi-Hop-Out-
put erhält. PAC hält dies für einen 
revolutionären Schritt, aber auch ein 
Risiko bei der Nutzung von KI. „Dem 
Mehrwert von KI für Unternehmen 
steht das Potenzial für neue Formen 
von Sicherheitsverletzungen gegen-
über. Denn Daten sind aus Sicht der 
Cybersicherheit das wertvollste Gut, 
das sich böswillige Akteure aneignen 
können – und da sie das Herzstück 
aller KI sind, ist dies ein Bereich, mit 
dem sich CxOs in den kommenden 
Jahren intensiv befassen müssen“, 
weiß Spencer Izard.

 
3. Umgang mit der KI-Inzucht: Wie 
die Anwendung von verantwor-
tungsvoller und erklärbarer KI für 
Validität sorgt.
Ein zunehmend relevantes Problem 
im Zusammenhang mit Künstlicher 
Intelligenz ist die sogenannte „KI-
Inzucht“. Dieses Phänomen tritt auf, 
wenn KI-Systeme überwiegend von 
anderen KI-generierten Inhalten 
lernen, was zu einer Verzerrung und 
Entfremdung von der menschlichen 
Perspektive führen kann. Während 
etwa die aktuellen Versionen des 
ChatGPT-Modells auf einer relativ 
sauberen Bandbreite von überwie-
gend menschengenerierten Daten-
punkten trainiert wurden, könnten 
zukünftige KI-Modelle immer mehr 
Daten generieren (und von ihnen 
lernen), die sich über viele Verarbei-
tungsiterationen hinweg von der Re-
levanz für menschliche Perspektiven 
unterscheiden. 

Diese Entwicklung, besonders 
sichtbar im Bereich der generativen 
KI (GenAI), könnte die Langzeitwirk-
samkeit von KI-Lösungen beeinträch-
tigen. „Wir von PAC halten dies für 
ein sehr ernstes Warnsignal für eine 
potenzielle Zukunft mit schwerwie-
genden Auswirkungen auf den Nut-
zen der KI sowohl für Organisationen 
als auch für die Gesellschaft“, warnt 

Spencer Izard. Verantwortungsvolle 
und erklärbare KI-Tools und Frame-
works können indes als geeignete 
Instrumente zur Bewältigung dieses 
Problems angesehen werden.

 
4. Hyper-Personalisierung: Digitale 
Assistenten schaffen mit Hilfe von 
GenAI eine individuelle Kunden-
ansprache.
Seit Jahren streben Unternehmen 
im B2C- oder D2C-Geschäft danach, 
digitale Einkaufserlebnisse ähnlich 
einem persönlichen Einkaufsberater 
mit möglichst präziser Personalisie-
rung zu bieten. Generative KI eröff-
net Chancen  Hyper-Personalisierung 
zu erreichen, die darauf abzielt, eine 
möglichst enge und langfristige Be-
ziehung zum Kunden zu entwickeln, 
die das Engagement und die Loya-
lität erhöht und Cross- und Upsel-
ling-Möglichkeiten eröffnet. In der 
Vergangenheit waren die Kosten für 
einen Einkaufsberater, der den Kun-
den so passgenau beraten konnte, an-
gesichts der unzureichenden Daten-
lage zu hoch und die Skalierbarkeit 
nicht gegeben. 

Auch waren vor GenAI die Chatbot-
Style-Schnittstellen nicht ausgeklü-
gelt genug, um Kaufberatungen oder 
Steuerungen ähnlich einem traditio-
nellen persönlichen Einkaufsberater 
zu bieten. PAC prognostiziert, dass 
ab 2024 die Integration von GenAI in 
digitale Erlebnisse auf Mitarbeiterge-
räten zur Unterstützung persönlicher 
Interaktionen und durch ähnliche 
Erlebnisse direkt auf den Geräten 
der Kunden vermehrt erfolgen wird. 
„Dadurch wird GenAI den Zugang zu 
digitalen Assistentendiensten im Stil 
eines persönlichen Einkaufsberaters 
für die Verbraucher demokratisieren, 
den Kaufzyklus von Unternehmen 
vereinfachen und neue Umsatzmög-
lichkeiten schaffen“, prognostiziert 
Spencer Izard.

 
5. Neue ESG-Regulierung: Die 
CSRD verschärft die Anforderungen 
an Unternehmen für eine nachhal-
tige IT-Landschaft.

Die Corporate Sustainability Repor-
ting Directive (CSRD) regelt ab 2024 
EU-weit die Umweltberichterstattung 
und forciert damit die internationalen 
ESG-Bestrebungen. Die Experten von 
PAC sehen das Inkrafttreten der CSRD 
als Beschleuniger des Wandels hin zu 
mehr Nachhaltigkeit in Unternehmen. 
Waren diese in der Vergangenheit an 
Nachhaltigkeit vor allem deshalb in-
teressiert, weil ihre Kunden danach 
fragten und es die Gelegenheit bot, 
Umsätze zu steigern, besteht nun 
eine Verpflichtung mit rechtlichen, 
rufschädigenden und kommerziellen 
Komponenten. 

„Unternehmen werden vermehrt 
nach Partnern suchen, die ihnen hel-
fen, die richtigen Softwarelösungen 
und Prozesse zu implementieren, 
um Daten im Zusammenhang mit 
ESG effizient zu verfolgen, zu sam-
meln und zu analysieren“, sagt Mo-
pia Kamdoum, Analystin von PAC. 
Gleichzeitig wird die Vergleichbar-
keit der Berichte die Unternehmen 
dazu drängen, zu zeigen, dass sie 
mindestens so nachhaltig ausgerich-
tet sind wie ihre direkten Mitbewer-
ber. Der Trend zu mehr Nachhal-
tigkeit wird Unternehmen zudem 
weiter zu einer Cloud-First-Strategie 
ermuntern. Neben der Möglichkeit, 
einzelne Workloads mit vertretba-
rem Aufwand und Betriebskosten 
in die Cloud zu migrieren, werden 
Organisationen zunehmend fragen, 
wie nachhaltig verschiedene Cloud-
Angebote sind. Bei der Auswahl eines 
Cloud-Anbieters wird Nachhaltigkeit 
neben der Verfügbarkeit von Dienst-
leisterressourcen und angemessenen 
Funktionen in der PaaS-Umgebung 
ein Schlüsselfaktor sein. Zudem 
werden auch die Cloud-Anbieter Ef-
fizienzparameter für Interessenten 
bereitstellen, um die Nachhaltigkeit 
der Angebote zu belegen.

Mehr zu diesen und einigen weite-
ren Prognosen finden Interessierte 
im folgenden ausführlichen Beitrag: 
https://sitsi.pacanalyst.com/pacs-
predictions-for-2024/ we

https://sitsi.pacanalyst.com/pacs-predictions-for-2024/
https://sitsi.pacanalyst.com/pacs-predictions-for-2024/
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Ganzheitliche Service-Manage-
ment-lösungen bringen Vorteile
Technischer Service und IT-Service 
lassen sich nicht mehr getrennt be-
trachten, sondern wachsen immer 
mehr zusammen. Ein Service Desk 
sollte nicht nur für IT-Services exis-

tieren, sondern beispielsweise auch 
für Haus- und Gerätetechnik oder die 
Inventarisierung. Das erspart allen 
Anwendern, Kunden und Mitarbei-
tern viel Arbeit und sorgt für Über-
sichtlichkeit. ‚IT-Only‘-Service reicht 
einfach nicht mehr aus.

Und solche Lösungen bringen auch 
einen weiteren Vorteil mit sich: ver-
schiedene Lösungen benötigen mehr 
Ressourcen als ein einheitliches Sys-
tem. Das betrifft Wissen, Personal 
und auch Energiekosten. Wer auf 
eine ganzheitliche Lösung setzt, spart 
Ressourcen und macht einen großen 
Schritt in Richtung nachhaltiger IT. 
Vor allem in Zeiten steigender Ener-
gie- und Personalkosten ein nicht zu 
unterschätzender Faktor.

Es wird zunehmend bewölkt
Cloud-Lösungen werden in Deutsch-
land zwar noch weniger genutzt als 
etwa in den USA oder anderen eu-
ropäischen Ländern, es ist aber zu 
spüren, dass die Akzeptanz langsam 
aber stetig wächst. Viele Einrichtun-
gen haben sich in den vergangenen 
Jahren mit verschiedenen Angeboten 
auseinandergesetzt und diese einge-
führt. Ich gehe stark davon aus, dass 
sich dieser Trend fortsetzt. Einfacher 
zu akzeptieren sind Lösungen, die per 
VPN verschlüsselt bzw. abgesichert 
sind und sich so in bestehende interne 
Infrastrukturen integrieren lassen.

Natürlich gibt es auch Anbieter 
von Cloud-Lösungen, die die Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) 
etwas freier interpretieren und außer-
halb des europäischen Rechtsraums 
sitzen. Nach entsprechender Risiko-
bewertung kann auch dieser Weg für 
manche Unternehmen durchaus eine 
Option sein und ist es auch vielerorts 
bereits.

Von der Stange oder Maßanzug?
Serviceorientierte Unternehmen 
können sich nicht einfach nur auf 
vermeintliche Standardvorgehen 
und -lösungen beschränken. Wenn 
das Geschäftsmodell auf einzigarti-
gen Diensten aufbaut, müssen auch 
die verwendeten Lösungen maßge-
schneidert sein – selbst wenn dafür 
erstmal etwas Aufwand und Einar-
beitung nötig ist.

Viele Servicetools bieten umfang-
reiche Funktionen und Anpassungs-
möglichkeiten. Auch wir haben des-

digitalisierung geht weiter

fünf itSM-trends für 2024
auch im neuen Jahr wird die digitalisierung eines 
der hauptthemen vieler Unternehmen und Behör-
den bleiben. Vor allem ein effektives it-Service-Ma-
nagement wird immer wichtiger. 2024 spielen dabei 
fünf punkte eine entscheidende Rolle.  
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halb bei unserer ITSM-Software KIX 
von Anfang an auf ein hohes Maß an 
Individualisierung gesetzt. Doch auch 
für Tools, die eine einfache Konfigu-
ration, ‚low code‘ oder ‚no code‘ an-
preisen, muss ein gewisses Verständ-
nis vorhanden sein und Fachwissen 
aufgebaut werden. Die Alternative ist 
die zuvor erwähnte Verwendung von 
Standardvorgaben- und Prozessen 
oder der Einsatz einfacher Lösungen 
mit nicht so steiler Lernkurve. Der 
Preis für initial schnelles Vorankom-
men ist aber Konformität – eigene 
Vorgehensweisen und Methoden gibt 
es dann nicht. Solange das Geschäft 
davon nicht betroffen ist oder USPs 
verlorengehen, können solche Lö-
sungen aber natürlich auch Sinn er-
geben.

Ki ist kein allheilmittel
Bei dem aktuellen KI-Hype um GPT 
und Co. könnte man zwar etwas ande-
res vermuten, aber: Wissen erwächst 
nicht aus dem Nichts. Ohne gute 
Vorarbeit kann auch eine künstliche 
Intelligenz keine Probleme lösen. 
Sprachmodelle und andere KI-Me-
thoden erfordern eine entsprechend 
gute Qualität bzw. Aufbereitung von 
vorhandenem Wissen, aus dem sie 
lernen und agieren. Ist der notwen-
dige Input nicht oder nur in mäßiger 
Qualität vorhanden, kann auch ein 
Large Language Model (LLM) nicht 
zu den gewünschten Ergebnissen 
führen. Zudem darf sogenannte ge-
nerative KI, die also beispielsweise 
eigene Bilder oder Texte erstellen 
kann, nicht mit ihren eigenen Er-
kenntnissen und ohne ausreichende 
Validierung gefüttert werden. Die 
Qualität der Ausgaben solcher KIs 
wird dann zunehmend degenerieren. 
In der Vergangenheit haben mehrere 
Experimente gezeigt, wie schnell 
Chatbots rassistische, misogyne oder 
antisemitische Züge annehmen kön-
nen. Menschen sollten die Ergeb-
nisse deshalb immer auf Korrektheit 
sowie kulturelle und kommunikative 
Normen überprüfen, auch wenn das 
mehr Aufwand bedeutet.

Dieser Aufwand kann sich aber 
natürlich lohnen. Vor allem im 
ITSM-Bereich bietet eine gute 
KI einige Vorteile. Sie kann 
beispielsweise Mitarbeiter ent-
lasten, indem sie immer wie-
derkehrende Aufgaben oder 
Anfragen übernimmt. Oder sie 
leitet Tickets selbstständig wei-
ter, kategorisiert Zwischenfälle, 
analysiert große Datenmengen 
oder leitet Mitarbeiter bei kom-
plexen Anfragen zu den pas-
senden Lösungsvorschlägen. 
Etliche Tickets lassen sich so 
schneller oder automatisch 
lösen. Auch im Bereich der 
Wartungsaufgaben kann eine 
vorausschauende, planende KI 
die Kosten deutlich reduzieren. 
Richtig umgesetzt, kann eine KI 
also eine große Erleichterung 
sein.

digitalisierung nur mit digitaler 
Souveränität
Auf dem Weg zur Digitalisierung lau-
ern viele Hürden, oft geht es um Kom-
promisse zwischen Stakeholdern, 
Compliance und IT-Ressourcen. Und 
es besteht auch immer die Gefahr, von 
einem Anbieter komplett abhängig zu 
werden. Dies kann zu einigen Prob-
lemen führen, etwa Preisdiktate, die 
Einstellung eines Produkts oder ge-
änderte Geschäftsmodelle. Und diese 
können die eigenen, internen Abläufe 
wiederum stark beeinflussen.

Eine Alternative ist es deshalb, auf 
Open Source-Software zu setzen. Die 
Verwendung eines offenen Quell-
codes gewährt zumindest die Chance, 
dass etwa andere Dienstleister ein 
System weiterhin warten. Open 
Source minimiert auch das Risiko, 
plötzlich aus seinem System ausge-
sperrt zu werden, wie beispielsweise 
bei einem Vendor-Lock-in. Ein offe-
ner Quellcode sorgt zudem für Trans-
parenz und Wissensaustausch aller 
Beteiligten. Und die Abhängigkeit 
vom Hersteller der Software nimmt 
deutlich ab und Risiken proprietärer 
Software werden deutlich reduziert. 

Wir beobachten dabei immer öfter, 
dass der öffentliche Sektor im Bereich 
der digitalen Souveränität mehr und 
mehr zum Vorreiter wird. Wie aktu-
elle Zahlen des Branchenverbands 
Bitkom zeigen, geht es Wirtschafts-
unternehmen beim Einsatz von Open 
Source-Technologien in erster Linie 
um Kosteneinsparungen. Die ‚Frei-
heit‘ ist hier eher ein positives Ne-
benprodukt. Der Trend zeigt aber, 
dass auch hier langsam aber sicher 
ein Umdenken stattfindet.

fazit
Auch 2024 geht die Mammutaufgabe 
Digitalisierung für die allermeisten 
Unternehmen und Behörden weiter. 
Manche Trends setzen sich fort. An-
dere Entwicklungen kommen hinzu. 
In jedem Fall gilt es weiterhin, bei Be-
darf Pläne und Methoden anzupassen, 
um die gesteckten Ziele zu erreichen. 
In der Realität verläuft kein Projekt 
nach seinem ursprünglichen Plan – 
irgendwas ist immer. Torsten Thau

 

Weitere Informationen:
Virtuelle Pressemappe: app.box.com/
kixservicesoftware
Webseite: kixdesk.com

torsten thau, Mitgründer KiX Service Soft-
ware und product owner KiX 18

https://app.box.com/v/kixservicesoftware
https://app.box.com/v/kixservicesoftware
https://www.kixdesk.com/
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